
Mwohl meine annähernd dreißigjährige Betätigung auf heimat¬

kundlichem Gebiete vorzugsweise der Erforschung der Geschichte des

Iser-Ieschkengaues gewidmet war und noch ist, so habe ich gelegent¬

lich auch Aufzeichnungen über andere deutschböhmische Bezirke ge¬

macht. Ziemlich umfassend sind meine Auszeichnungen über Mappen-

werbcr aus deutschen Städten Kordböhmens. Über mehrere Fami¬

lien, welche die Stadt Auspg als Heimalgcmeinde anzusprechen ha¬

ben oder wenigstens dort längere Zeit verbrachten, will ich anschlie¬

ßend einige Mitteilungen machen. Die im folgenden gebotenen Nach¬

richten und Daten sind durchaus verläßlich; sie entstammen durchge¬

hend? urkundlichen Behelfen, die teils den Dekanalmatriken der

Stadl Auhig, teils den Konzepten des Adclsarchivs Wien enrlehnt

sind. Die Matrikenauszüge verdanke ich zumeist der Güte des jüngst

verstorbenen Herrn Medizinalratcs Dr. A. Marian fM), die Mit¬

teilungen aus dem Adelsarchive dem Entgegenkommen des Herrn

Ministerialrates Dr. Heinrich Sepdl in Wien, verschiedene Ergän¬

zungen bot ferner der bestbekannte Genealoge Herr Augrpt v. Doerr

(D) ans Schloß Smilkau. Den genannten Herren sowie allen weiteren

Minderer!! dieser Zeilen sage ich auch an dieser Stelle meinen aufrich¬

tige» Dank.

Die meisten der nachstehend behandelten Familien sind sogenannte

Mappner, die wohl ein Prädikat und Mappen zu führen be¬

rechtigt waren, sich aber nicht als Mitglieder des böhmischen Adels

ausgeben durften. Diese Mappentrüger, nobilitierte Bürger, genossen

außer der Führung des Prädikates und Mappens keine sonstigen

Privilegien und galten auch nicht als ein besonderer Stand; sie bildeten

nur das Material, das nach Ablauf einer gewissen Zeit zur Ergän¬

zung des Adels- und Aitterstandes diente. Es waren meist Bürger,

die über einen bedeutenden Grundbesitz verfügten und sich durch hö¬

here Bildung vor anderen auszeichneten, auch in der Verwaltung

eiue führende Stellung einnahmen und es zu einer gewissen Erb-

hohcit gegenüber der übrigen Bürgerschaft brachten. Das Aecht zur

Führung des Prädikates und Mappens war ihnen teils unmittelbar

vom Könige, teils aber von irgend einem Hofpfalzgrafen oder To-
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mes Palatinos verliehen worden- es sollte ihrer bevorzugterenStel¬
lung offenen Ausdruck und äußeren Glanz verleihen. Das ihnen ver-
tiehene Wappen durften sie aus ihren Siegeln, an ihren häufern,
Geräten und Grabmonurnentenanbringen. Über die Wappen er¬
liegen im Kdelsarchiveselbst keine Kufzeichnungen,weshalb von
den meisten auch die Wappen nicht überliefert worden sind, Kur ab
und zu geben noch Baulichkeiten und Grabmäler, zuweilen auch die
Kufzeichnungen des Games Palatinos Kuskunst über die Krt des
Wappens. Sobald eine Kdelung des Wappners erfolgte, wurde im
Kdelsarchive ein Konzept hinterlegt, das eine genaue Wappenbe¬
schreibung enthält.

Eine ansehnliche Zahl von Wappnern weisen die Städte Kus¬
sig, Leitmeritz und Saaz auf. In Kussig müssen hierher die Fami¬
lien Parti v. S ch a r f e n st e i n, Kippelt v. Brunnenstein,
Wollerus Solinskp v. Solino, Bäsch v. Kschenfeld,
Schösscr v. G m b l e b e n, Gichtenbäum v. Breitens els,
Ursus v. Bärenfels und Windisch v. Kschenfeld gerechnet
werden. Über keine der genannten Familien erliegen »n Kdelsar¬
chive Wien Urkunden oder Kufzeichnungen, die die Verleihung des
wirklichen Kdels oder eines adeligen Wappens dartun würden.

I. hart! v. S ch a r s e n st e > n: Valentin Dominik Wen¬
zel Parti, ein Sohn des Kussiger Fleischers Martin Parti, war
um die Witte des 17. Jahrhunderts Kaiserl. Kapitän und nachher
Inspektor der reichsgräfl. Glarp-KIdringenschen sowie Kolowratschen
perrschaften - er verschied als Gberhauptmann der Maximilian War-
tinitzschen perrschaften am II. Juli 1687 in Kussig. Gr erlangte
— unbekannt wann und von wem — einen Wappenbrief mit dem
Prädikate ,,v. S ch a r fe n st e i n". Das Wappen liegt indes nicht
vor.p verehelichtwar Valentin D. Wenzel Parti mit Brigitta Doro¬
thea Windisch v. Kschenfeld (geb. 24. Jänner 16Z6 in Kussig, gest.
2. März l67l>, einer Tochter des Kais. Bichters Christian Friedrich
Windisch v. Kschenfeld).Seine Kinder waren: W. Elisabeth The¬
resia (verehel. mit Matthäus Jos. Ulbrecht), Max Valentin

p Der prager vompropst Johann Franz Rasch v. Kschenfeld (gest. 12.
Jänner IS6S in Prag) vermachte in seinem Testamente dem Valentin hart! v.
Lcharfcnstcin ein Legat von 1000 fl. („item Valentina ksartl, cnpitaneo mco,
gui a compluribus annis mihi fidclia scrvitia sua praestitit, nt olim filiis
suis ad stndia applicatis tanto melius prodesse possit lcgo 1000 fl. Mitt. d.
Vereines f. Gesch. d. Deutschen i. XXXV, Z66).



(wohl als Kind gestorben), Anna Katharina iverehel. i. mit
Johann Georg Dud. Schmidt, n. mit Georg Ferdinand panzner,
k. Grenzzolleinnehmer in Komotau), Johann Christian illlaler
von Beruf) und Ferdinand Wenzel (1690 Zchützenkölügin
Aussig, seil diesem Jahre auch Stadtrat, 17(15 Lräuschaftsverwal-
ter, seit 17»6 priinator, gest. als solcher ani l2. März l717). Zu¬
folge Aussiger Datsprotokolles vom 3. Feber 1688 oerlangte damals
Ferdinand Parti v. Scharsenstein, „ein löbl. Bürgermeisteramtwolle
seinen Bruder paus verhalten, damit er ihres seel. Vaters Valentin
Wenzel Parti v. Scharsenstein erlangtes Diplom a von sich gebe
und auf das königl. paus (d. i. das Dathaus) deponiere". Diese
Bemerkung läßt die Vermutung aufkommen, daß Valentin Parti in
seinen letzten Lebensjahren doch noch ein kgl. Adelsdiplomerhalten
haben mag. Jedenfalls hatte Ferdinand Parti damals die Berechti¬
gung zur Führung seines Prädikates nachzuweisen.

Gin Vetter (Großneffe) des Kapitäns und Wirtschaftsinspektors
Vakuum D. Wenzel partl v. Scharsenstein, bezw. ein Sohn des Mar¬
tin Parti war Sgnaz Parti v. Scharsenstein, der uns als
Aussiger Stadtspndikus begegnet und seit 2l. Oktober 169» mit A.
Martha Nlbrecht verheiratet war. Sein Sohn Ferdinand Franz
Parti v Scharsenstein (geb. l8. Jänner l697) Kam 1723 in den Stadt¬
rat und war vom 9. Dezember 1729—1733 Primator seiner Va¬
terstadt Aussig. Mit landessürstl. und Kais. Verordnung vom 8- Jän¬
ner 1753 wurde dem Magistrate die Mitteilung gemacht, daß
„öhre Majestät" nach erfolgter Verzichtleistung des kgl. Dichters
Wenzel Sgnaz Kippelt o. Lrunnensteindie Stelle dem Primator Fer¬
dinand Franz Parti v. Scharsenstein in Erwägung „dessen besitzen¬
der guten studiis juris und andrer guten Eigenschaften gnädigst zu
conferieren geruht und nun derselbe den 15. Jänner das gewöhn¬
liche Jurament in Prag abzulegen und bei Sr. Exzellenz dein Kam¬
merpräsidenten zu erscheinen hat" (Mitt. d. ver. f. Gesch. d. Deutschen
i. L., XXXV, 366). Als kgl. Dichter amtierte Ferdinand Franz Parti
bis zu seinem im Sept. 1763 erfolgten Ableben, verehelicht war er
se't 8. Fcber 1722 mit Maria Josef Böhm v. Böhmenau tgeb. 23.
Okt. 17»I, gest. 3. Jänner 1759, einer Tochter des Aussiger post-
meipers Johann Georg Böhm v. Böhmenau). Aus dieser Ehe stammte
nur eine Tochter namens Anna Margareta (verehel. Dörfl), eins
Wohltäterin der Stadt, nach der die M a r g a r e the n str a ß e be¬
nannt ist.
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Die Familie Parti ist gänzlich ausgestorben. Oer letzte nach¬
weisbare männliche Parti in Bus ig war der Bäckermeister Franz
partl, cii, Neffe des Ferdinand Franz parll,- er starb am 7. Feber
1772 und hinterließ eine Tochter Theresia, die mit dem pfefferküchler
Vinzenz purkert verheiratet war und, nahezu 89 Fahre alt, am 25.
Fuli 1858 mit dem Tode abgegangen ist. (M).

2. Nippelt v. ö r u n n e n st e i n i Eine angesehene Busjigcr Fa¬
milie, die bereits in der zweiten pälfte des 16. Fahrhunderts das
Bürgerrecht besaß. Erwähnt wird gegen Tnde des genannten Fahr¬
hunderts der Bürger Bdam Nippelt, mit dem am 16. Oktober
1597 Frau INechl (Mechthilde) Sekerka, geb. v. Salhausen, einen
Vertrag abschloß. Im Fahre 1611 hatte in Bussig auch der Bür¬
ger Michael Nippel seinen Wohnsitz (Exk. NI. XXIV, 226). Buch
ii> der Nachbarschaft gab es Namensvettern- in Brüx lebte 1626
der Lohgerber Wenzel Nippelt (Tori, Brüx, 252). Wann die
Familie Nippclt mit dem Prädikate ,,v. B r u n n e n st e i n" begna¬
det wurde, ist unbekannt - auch das Wappen liegt nicht vor. Bdam
Nippelt (Nippeldt) der N l t e r e (geb. 2. Bpril 1596) in Bussig, wohl
eui Lohn des vorerwähnten Bdam Nippelt) saß in den Fahren 1627
^ 1656 im Nate seiner Vaterstadt Bussig und war daselbst 1648
Primator - er segnete 1656 das Zeitliche. Er war dreimal verheiratet.
Oer Name der ersten Ehefrau ist unbekannt- die zweite Gattin war
Katharina, eine Tochter des Ernst Behlitz v. Nickwitz- die dri.te Ge¬
mahlin hieß B. Maria. Bein Bahn Bdam Bdalbert (Blbert) der
Bängere (geb. 25. Feber 1625 in Bussig), war 1651 Schützenkö¬
nig in Bussig (v. f. G. d. V. i. L.. XIII, 51), gehörte feit 1664
gleichfalls dem Stadtrate an und war von 1671 1688 auch Pri¬
mator! er verschied am 22. Dez. 1688, 66 Fahre alt, in seiner
Vaterstadt. Er hatte zwei Ehegattinnen- die erste war Dorothea,
geb. Dreschet- die zweite Bnna Elisabeth, geb. Schmidt. Nus der
ersten Ehe stammte die Tochter Dorothea Katharina (geb. 27. Gkt
1555 in Bussig, verehel. Pampel). Der zweiten Ehe entsprossen die
Kinder.- Fohann Georg (geb. 25. Bug. 1665, wohl identisch mit
jenem Fohann Nippelt de Brunnenstein aus Bussig, der 1681 — 1685
am Leitmeritzer Fesuiten-Gpmnasium studierte), Bnna Katharina
(geb. II. Gkt. 1671), Wenzel Sgnaz (geb. 16- Bug. 1675),
Bnna Margarete (geb. 14. Fuli 1675, verehel. Ulbrecht), Franz
(geb. 6. März 1677), Bnna Elisabeth (geb. 19. Fuli 1681) und
Fohann Bnton (geb. 9. Mai 1685).



Der Sohn Wenzel Sgnaz Rippelt v. Lrunnenstein

war Zoll-Ungeld-Gegenhändler, fungierte von 1718—1736 als Rats¬

herr, wurde init Rammerverordnung vom 7. Riai 1736 zuln kgl.

Richter ernannt und verzichtete 1752 wegen vorgerückten Rlters aus

diese? Rmt. Laut landesunterkammeramtlichen Rlissivs vom 4. Sept.
1752 wurde diese Verzichtleistung vom Raiser angenommen (lllitt. d.
v. s. G. d. D. i. IZ., XXXV, 371), Wenzel Sgnaz Rippelt starb

am 5. Juli 1756 in Russig. Er war dreimal verheiratet, zunächst

mir Salome Franziska R. (gest. ca. 1717). dann mit R. Rlaria

Rleinnikl (gest. 1723) tlnd zuletzt mit R. IRaria pettersch (gest. 1764)

Rus allen drei Ehen waren Rinder da, wohl an 13, doch starben

d>e meisten in sehr jungen Jahren. Leim Tode des Vaters waren

noch am Leben i Josef Joachim Dominik (geb. 21. IRärz
1736), hatte 1752 die Rasch'schcStudentenstiftung in Leitmeritz inne),
Dominik Vinzenz Sgnaz (geb. 1(1. Sept. 1741, gest. 1(1. Feb.
186!), machte 1775 eine Rrmenstiftung und wurde ins Hospital intra

mocnia aufgenommen), Johann Josef, Johanna (verehel. mit

Johann Wichel pieschel) und Rl. Rnna (verehel. Leck in Wien)

von den Lrüdern des Wenzel Sgnaz v. Lrunnenstein (gest. 1756)
ist nicht viel bekannt. Johann Georg Rippelt v. Lrunnenstein
(geb. 23. Rüg. 1665, gest. 3. Dkt. 1769) war von 1766 an Ge-
meindeältester und Stadtrichter. Rm 14. Rüg 1765 bat er den Rus¬
siger Stadtrat, ,,d en Lrunnenstein unterhalb Wannow von
den Untertanen nicht verbauen zu lassen, weil die Rippelte
ihr Prädikat davon hätten". Die Familie Rippelt v. Lrun¬
nenstein ist heute erloschen, (vgl. auch Exk. Rl. XXII, 216, 211,

xxlll, 289, 296, v. f. G. d. v. i, L„ XIII, 31).°)

3. Möller us Solinskp u. Solino: Der angesehenste
Lürger der Stadt Russig in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts
war Jakob Mollerus Solinskp v. Solino? er bekleidete
das Rmt eines Kais. Grenz-Öoll- und Ungclteinnehmers und be¬
gegnet uns 1567—1669 als Rat und Primator von Russig (Exk.
RI. XXIX, 364). Sein Wahlspruch war i In «Rssentione nulls sslus

°) lfeute erinnert an die ^auiilic Kippelt nur nach die Kippelt-
strajze in Kussig, die verbiiidungzstraßcvon der Saudhöhe-lfauptstraße zur
Klllcrcheiikeldcr-lfauptstrahe, die zum Kndenken an das „Kippeltschc Stift"
in denannt wurde. Dies war das erste Kussiger Krmcnbaus,das nach dein
Primatar Kdam Kippelt van Brunucustcinso benannt wurde, der im Sahre
lt>44 dein lfaspital extra maenia einen Kcker ain oberen Kleischer Wege
nach 4 Strich letztmillig vermacht hatte.



8

est. Jakob Mollerus war dreimal verheiratet, in erster Ehe mit

Knnn Schwell v. (Mendorf (p um 1579), in zweiter Ehe mit

Dorothea Windisch (f 11. Febcr 1694), in dritter Ehe mit Knna

Sscyn. Seine Kinder waren: Johann (geb. vor 1579), Dorothea

(geb. 21. Würz 1579 in Kussig, verehel. mit Mathes Klingner

in Dux), Dorothea Elisabeth (geb. 15. Juni 1581,

h 25. Juli 1915, verehel. mit I. 11. Dr. Johann Ernst Schössen

v. Emblebcn, ermordet am 29. Nov. 1617 als Primator von Kussig),

Martha (geb. 11. Kpril 1584, 1' >641, verehel. l. mit Mathes

Fiebig , II. mit Georg Edegger), Margarete (geb. 1586, verehel.

I. mit Easpar Süßmilch, II. mit Jakob Kaltschmied), Jakob (geb.

6. Juni 1588, f 16. Juni 1645), Kaphael (geb. 17. Fcb. 1595,

f 1645), Susanna (geb. 6. Juli 1595, verehel. mit Johann

Urjus) und Michael.

Der Sohn Jakob Mollerus Solinski) v. Solino

(geb. 1588) war von 1654—1657 Primator seiner Vaterstadt. Mit

Schreiben des Prager Kammerrates vom 29. (!)kt. 1657 wurde dem

Kussigcr Stadtrate mitgeteilt, daß im Kamen des Kaisers Jakob

Mollerus Zolinski) v. Solino als Kais. Dichter angenommen und

beeide! worden sei (v. f. G. d. D. t. 1Z., XXXV, 565). Das Kmt des

Kaiserrichters bekleidete er bis zu seinem Kbleben am 16. Juni 1645.

Sein ältester lZruder Johann Mollerus Solinsky

v. Solino (geb. vor 1579) verschied als „consulstis" am

28. Mai 1617 zu Kussig. Er hatte zwei Ehefrauen. Der Käme

der ersten Gattin ist unbekannt. In zweiter Ehe war er seit um 1691

mit Maria geb. Keichcl (einer Tochter des Sebastian Kcichel) ver¬

heiratet, die sich nach seinem Tode um 1618 wiederum mit Johann

Tretscher v. Steinberg und nach dessen pinscheiden etwa 1654 mit

philibert Emanuel de Kois, Hauptmann des Gutes Schönpriesen,

verehelichte und vor 1641 starb. Mit ihr hatte Johann Mollerus

nachweisbar die Kinder Martha Ehr ist! na (getauft am

II. Juli 1692 in Kussig, f 5. Kpril 1671, verehel. mit dem

Kussiger Kate und Kais. Dichter Mathes Ulbrecht, p 51. Juli 1668),

und Leopold (i 12. Juni 1691). (vgl. auch Exk. Ke. XXlh

219, XXVIII, 248 fg., XXIX, 564).

Die Zeit der Verleihung des Prädikates und Wappens an die

Familie Mollerus (Müller) ist unbekannt: auch das Wappen liegt

nicht vor.
Bemerkung: Oer 1568 verstorbene Kais. Richter Mathes Ulb¬

recht, der Gatte der Martha Thristina Mollerus Solinskn v. Solino,
begegnet uns 1649—1659 als Primator und 1659- 1668 als kgl. Richier
der Stadt Kussig (M.).
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4, Rasch v. Rschenfeld: Johann Franz Rasch, einer

bürgerlichen Familie Russigs entsprossen, war im Jahre 1594 da-

chlbst geboren, studierte am Gymnasium in Komotau, dann in Prag

Theologie und war wohl gleichzeitig Posmeister bei dem Grafen

Saroslaus Ronta v, Martinitz, der vom Kaiser Ferdinand am

26. Sept. 1633 das palatinat erhalten hatte und jedenfalls aus

Dankbarkeit dem jungen Theologen und Erzieher seines Lohnes im

Jahre 1635 den palatinatsadel verlieh. Sn.psmstky srck." I (1853,

5. 362) schreibt H. G. Miltner in einem Rrtikel über die Stadt

Smctschno diesbezüglich: Jaroslav VorUta Graf v. Martinitz, Palatin,

erhebt 1635 Johann Franz Rasch, Hofmeister beim jungen Grasen

v. Martinitz, in den Rdelstand". Rm 21. Juni t636 gratulierte

der Ral von Russig dem Sohne seiner Vaterstadt, ,,dem erbarm H.

Johann Franz Rasch v. Rschenfeld, bei dem jungen H. Grafen

v. Martinitz Hofmeister", zu seiner am 24. Juni stattfindenden primiz.

Johann Franz Rasch von Rschenfeld wurde in der Folge vomprobst

bei St. Veit in Prag, erzbischöfl. Konsistorialrat, Generalvikär und

Kanonikus aus dem Myschehrad. Ungefähr 1657 (nach R. Schimon aber

bereits 1659) wurde er unter den böhmischen Rdel aufgenommen.

Gestorben ist er am 12. Jänner 1666 in Prag. Seine Vaterstadt

Russig bedachte er mit zwei Studenten- und mehreren Rrmenstiftungen.

Seine Schwester Eatharina war mit dem Kais. Grenzzolleinnehmer

und nachhcrigcn Primator und Kais. Richter Christian Friedrich

Modisch in Russig (geb. 15. Juli 1593 Russig, h 1659) verehelicht,

der seit 1641 auch das Prädikat ,,v. Rschenfeld" führt, das er

wahrscheinlich über Verwendung seines Schwagers, des Vomprobstes,

Rasch v. Rschenfeld, vom Grafen Saroslaus Vorita v. Martinitz

erhalten haben mag.

Rngehörige der Familie Rasch lassen sich in Russig noch lange

nachweisen - doch führen sie nicht das Prädikat ,,v. Rschenfeld". (M).

«vgl. auch v. f. G. d. D. i. L., XXXV, 365).

L e m e r k u » g ! Iaroslaus Lorita v. IN a r t i n i tz , der För¬

derer des Johann Franz Nasch v. Aschenfeld, hatte d. d. Wien den

6. Jänner ! 622 nebst der verleibnng des Prädikates „hoch- und wohl¬

gebaren und einer Wappenbesserung die Ausdehnung des Ncichsgrafen

itandes aus die mit Lähmen vereinigten Länder erhalten, verehelicht war

«r mit Maria Magdalena geb. v. wrtby sgcb. 1699, h 164Z, einer

Tochter des Zezinra v. wrtbp und der Marienka geb. Lapaczek v. Nzawe),

der Witwe nach Waldrach holickp v. Ztcrnberg. Ts rvar dies aber die

zweite Gemahlin. Die erste Gattin rvar M. Eusebia v. Ztcrnberg. Nach

dem Ableben der M. Magdalena v. wrtbv heiratete er in dritter Ehe

Katharina Lndmilln Talackp v. Festcticz Pf II. Mai 1649) und nach

deren Tode in vierter The nur 2l. Juni 1649 Helena Barbara ltostoinlntskp
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von Ivrejowitz A- IÜ82). Cr selbst verschick cv» 21. tlvvcmber lü-Iö.

van seinen Zölznen Georg 51 d ci vi Pf I68 1>, v e r n h ard 2 gn «r z

(f 7. Iiinncr I685> mid M c, x Valentin A- 1677) ist wohl dieser

der Zögling des Johann Franz v, Kschenfeld,

5. Schösser v. Emblebeni Johann Ernst Schösser

v. E ml) leben, der uns 1608 als Uat und 1609—1617 als Primator

der Stadl Aussig begegnet, war zu Frankfurt a. G. geboren, wo

sein Vater Johann Schösser Professor der Uede- und Vichtkunst an

der damaligen Universität war. Er war früher Schulrektor in Schmal¬

kalden und scheint dann kurze Zeit eine Anstellung beim Uate der

Stadt Brüx gehabt zu haben,- denn das Uatsmemorabilienbuch dieser

Stadt bringt fol. I9bfg. beim Jahre 1606 den Abschied des Johann

Schösser (v. f. G. d. V. i. L., XXVIII, 200). Als 26jähriger junger

Mann weilte Johann Ernst Schösser bereits in Aussig, wo er Dorothea

Elisabeth Mollcrus Solinskp v. Solino (geb. 15. Juni 1581 Aussig,

eine Tochter des Primators Johann Jakob Mollerus Solinski)

v. Solino) heiratete, Dto. Aussig den 5- Feber 1607 teilte er als

Bürger der Stadt Aussig dem hiesigen Uate mit, dasz ,,vr. Johann

Gödelmann, Kurfürst!, sächs. Uat und (»rator am Kaiserl. pof aus

habender Kais. Freiheit und Palatinat" il^n am 8. Feber ,,in öffent¬

licher Solennität mit allen und jeden Ehrentitel und Freiheiten eines

Doktoris geistlicher und weltlicher Uechtcn zu begnaden und zu creiren"

werde, wozu er ,.Einen Ehrsamen Uath als unseren groszen Freund

und Patron" höflichst einladet (Stadtarchiv Aussig). Schon im folgen¬

den Jahre 1609 wurde I. U. Vr. Johann Ernst Schösser v. Embleben

in den Uat aufgenommen, um nach dem 1609 erfolgten Ableben

seines Schwiegervaters Joh. Jakob Mollerus an dessen Stelle als

Primator der Stadt Aussig zu treten. Sein Wahlspruch war: Vim

sortis et mortis von tirnet lortis. Als Primator war er ein eifriger

Verfechter des Katholizismus. Am 20. Uov. 1617 fiel er auf dem

Aussiger Marktplatze der Mut einer empörten Volksmenge zum (i)pfer.

Sein Begräbnis fand am 24. Uov. statt. Er war zweimal verheiratet.

Uach dem am 25. Juli 1615 erfolgten Ableben seiner ersten Gattin

Dorothea Elisabeth geb. Mollerus hatte er im Jänner 1616 Elisabeth

Buchfelderin v. Presset geehelicht,- der bezügliche Ehevertrag (ein¬

getragen im Stadtmcmorabilienbuch I, 108) ist vom 15. Jänner 1616

datiert. Die zweite Ehe blieb kinderlos. Aus erster Ehe stammten

nachweisbar sechs Kinderi pans Friedrich (getauft 16. Sept. 1599

Aussig), Dorothea Elisabeth (get. 17. Juni 1607), Martha

Christine, Thcophil (wurde 1640 Gemeindcältester und 1641

Uat in Aussig und war 1644 Amtshauptmann in Schwaz), E h r i st i a n.
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und Allna Maria (noch am 27. Juni >627 als Patin in den

Aussiger Taufmatrik erwähnt). Das Geburtsjahr der letztgenannten

vier Kinder lätzt sich der Taufmatrik nicht entnehmen, da diese,

soweit sie den betreffenden Zeitabschnitt betrifft, lückenhaft ist. Er-

wähnte vier Kinder werden aber bei der Verlassenschaftsabhandlung

am l8. März >622 angeführt.

Johann Schössers IZruder Christian Theodor, der Phil,

et Med. Dr. war, wird >624 als ,,Phnsic»s ordinarius" der Städte

Aussig und Lcitmcritz bezeichnet und begegnet uns l629 und >639

als Mitglied des Aussiger Kates. Don weiteren Angehörigen der

Familie ist noch Theophils Lohn Theophil Laurent irrs zu

nennen, der am 6. Juli >649 zu Aussig die Taufe erhielt (Dt).

Das Mappen der schon längst erloschenen Familie Schösser

v. Tmblebcn beschreibt Johann Aug. Tichtenbaum in seinem I6>4

bei Taspar Kargesius in Prag gedruckten Merkchen über Aussig

wie folgti Tornas vir iveiutus, Zlsdi» munitus, in ipso stst Ll^peo,

slstos sc bsbet ipse pectcs. bt viricii Lsssis prsecinßitur srires isvro

(Deutsch: Tin bewaffneter Mann mit dem Schwert, in einem Schilde

stehend, die Fütze geflügelt, der goldene Schild mit Lorbeer umkränzt).

Sm Adclsarchive Mien befinden sich keinerlei Urkunden oder Auf-

Zeichnungen über die Verleihung des Adels bezw. eines Mappens

an einen Träger des Namens Schösser v. Tmbleben. (vgl. auch

Exk. Kl. XXII, 2l2, 222, XXIII, 399, XXIV, 227, 233, XXIX,

364, besonders aber Dr. Marian, ,,Tin Gedenktag in Aussigs Stadt¬

geschichte-. Primator I. U. Dr. Ioh. Ernst Schösser v. Einbleben

am 2V. November 1617 ermordet" im Aussiger Taqblatte vom

!7. Nov. 1917.

Lemerkung: Oer Kussiger Lürger Matheus Lranz Ulbricht
wurde nach der Ermordung des Johann Ernst Schösser v. Einbleben Pri¬
maten- seiner Vaterstadt (1618), während der konfessionellen Uiirnhen 1619
durch den protestantischen Magistrat verdrängt, aber nach der Schlacht
am Weißen IZergc wieder eingesetzt. Cr versah nun dieses Mut von
1620—1624, dann auch 1628- >632 und verschied 1632. Sein Sohn Ma-
thäus 5ranz ll I b r c ch t (geb. 1600 Kussig) gehörte seit 1632 dein
Stadtrate an, war 1649-1639 Primaten und 1659—1668 (fünfter) ligl.
üichtcr. Er ging am 31. Juli 1668 mit dein Tode ab und wurde
i» der von ihm an der llordseite des Turmes der Ockanalkirchc errich¬
teten St. Knnn-Kapelle beigesetzt, verehelicht war er mit Martha Ehri¬
stina Mollcruz Solinskn v. Saline (getauft II. Juli 1602 Kussig, testierte
II. Marz 1671, h 5. kipril 1671, viner Tochter des Johann Mollerns
Solinskp v. Solino, bezw. einer Schwester des Leopold Mollcrus Solinskn
v. Solino). von den ltindern dieser Ehe seien erwähnt: M a t h ä n s
Ferdinand (p vor März 1671), Johann Georg v u d o l f (h 1698,
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vcechcl. mit Kuno Mnrgorctc vosalia gcb, portsch, geb. Kussig, 1 Ende

1715, Grbi» des sogen. Kaltschmied'schen Ganses und der rviukclmilhle, wic-

berverehel. mit dem 1691 geadelte» Prag-Neustädter Primator Natlmniel

pcrlcnetz v. Pcrlbach) und Michael Franz (gcb. 1629 Vussig). Letz¬

terer gelangte 1662 in den Stadtrat und war von 1679—1697 (siebenter)

ilgl, Nichtcr,- er starb am 17, Juni 1697, verheiratet war er in erster

Ehe mit Katharina vcranilia bvindisch v, Nschcufeld, in zweiter Ehe seit

26, (Oktober 1678 mit Nnna Margarete gcb, Nochus v, Lindenfels (geb.

16, Juni 1669, ch 9, März 1757 kinderlos, wicdcrverchcl, seit 17, Fcbcr

1699 mit Franz Tarl ksohmnnn v. Manfels aus Saaz, gcb, 1672, ch >2,

Mai 1795, dann seit 27, Fcber 1797 mit Leopold Johann Josef Fischer,

ch I7Z9), Sein Zahn Johann II l b > e ch t »obiIis studierte 1689 1681

am Lcitmeritzcr Jesuiten-Gymnasium, (vgl, v. f. G. d, v. i. 1Z,, XXXV, 566,567,

XXXIX, 121, 127,)

6. Tichtenbaum v. Lreitenfelsi Johann Kugustin

dichten bau in v. Lreitenfels (geb. 5. Juli 1586 Kussig) war

1609 Gemeindeältester und 1610—1614 sowie 1616 Rat der Vater¬

stadt Kussig. Im Jahre 1614 ließ er bei Caspar Rargesius in

Prag ein Werkchen über Kussig, betitelt „Vsta sct /Übim cielineata

csrmine, rebusque suis mernvrsbilibus illustrata", drucken, von dem

ein Exemplar im Kussiger Stadtarchiv ausbewahrt wird. Im

Jahre 1617 wird er im lib. Mein, der Dominikaner als

Spender angeführt! liebtenlzsum s kreitenlels, impsriale

sutoritste Llgtsrius publicus". In den Iahren 1619 — 1622 war

Tichtenbaum erzbischöflicher Hauptmann des Stiftes Ässegg und

Schwaz. Gestorben ist Tichtenbaum, ein wohlbekannter Dichter,

vielleicht in Elssegg oder in Schwaz in seiner Eigenschaft als Kmts-

Hauptmann,- 1655 war er schon tot) seine ,,Waisen" verkauften

damals das Kussiger Haus und werden in der Folge nicht mehr

erwähnt. Eine Tochter seines Lruders Math es, verheiratet mit

Johann Löckel, wird noch 1666 genannt. Tichtcnbaums Schwester

Dorothea (geb. 24. Kug. 1588) war mit Menzel Wels v. Welsen-

berg verheiratet,- in ihrer wechselseitigen Donation vom I. März

1658 verspricht sie ihm ihre ererbten Weingärten, er aber ihr

alles, was er in Kussig hat und in seiner Vaterstadt Ludweis nach

seinen Eltern erben wird. Johann Tichtenbaüms Frau hieß Justine)

sie war die Tochter des Christoph Müller-^atezkp v. Rosenthal

(eines Schwagers des Salomon Freudenberger). (M.) Über die

Verleihung des Kdels, bezw. eines Wappens an einen Träger des

Ramens Tichtenbaum v. Lreitenfels erliegen im Kdelsarchive Wien

keinerlei Urkunden oder Kufzeichnunqen. (vgl. auch Exk. Rl. V,

151. XI, 254, XX, 205).
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1Z c m c r k n n g: T h r i st v p h Müllcr-^atccky v. R o s e n t h a l

war eine Zeitlang pansbesitzer in Russig: er hatte mutmaßlich Solomon

Ztreubcnbergcrs Schwester Dorothea sgeb. 29. März 1589 Kussig) zur Hrau.

Christoph Miller erlangte b. d. Prag am Montage nach Kpostelteilung lüli9

Ken Wladykenstand mit dem Prädikate ,,R v z n t h a l" sRosenthal). Sein

Wappen wird in dein im Kdclsarchive Wien aufbewahrten Konzepte wie

kolgt beschrieben :

Das Wappenschild ist der Länge nach in ksälfte» geteilt: Die rechte

Palfte des Schildes ist rot oder rubinrot, in ihr befinden sich zwei weiße

oder silberne Rosen,' die linke ist weiß oder silbern und in ihr befinden

sich Zwei rote oder rubinrote Rosen. Dann in der Mitte ein Mühlstein,

wie er gewöhnlich vorkommt, auch weiß oder silberweiß. lieber dem Schild

ist ein offener Turnicrhelm, um ihn herum Wedel oder Wappenfedern, zu

beiden Seiten rot oder rubinrot und weiß oder silberweiß, lieber dem

Manzen zwei Rdlcrflngel gegeneinander ausgebreitet,' rechts weiß und darin

in der Mitte eine rote Llumenvase mit drei weißen Rosen,' links rot

auf dieselbe Weise und darin eine weiße IZlumenvase mit drei roten

Rosen. Dazwischen eine bewaffnete lhand, die drei Rosen hält: zwei

icilwärts weiß, in der Mitte rot.

7. Ursus v. Lärenfels: Johann Adalbert Ursus

v. Darens eis war 166?—1616 Stadtschreiber und 1616—1629

Gbecstadtschreiber und Rat der Stadt Aussig. Seine Frau hieß Eva.

Sein Sohn Leopold übernahm 1643 das väterliche Haus. In

der Taufmatrik sind nur zwei Rinder Johann Adalberts verzeichnet:

E h r istian sgeb. 4. Nov. 1621) und III artha sgeb. 5. Jänner 1628).

Leopold Ursus v. Bärenfels, dessen Geburtszeit nicht aufsindbar ist,

hatte nach der Taufmatrik außer der Tochter Tatharina

(geb. 14. Mai 1642) den Sohn Johann Georg sgeb. 16. Juni

1644, 's 28. Nov. 1682). Letzterer war seit 1674 Bäckermeister in

Aussig: er heiratete am 28. Jänner 1674 Martha, die Witwe nach

dem Binder Georg Illing, und hatte mit dieser vier Rinder: Johann

Michel sgeb. 13. Aug. 1674), Johann Jacob sgeb. 23. Juli

1676), A. Marie sgeb. 28. Nov. 1678) und Johann Georg

sgeb. 14. Jänner 1686). Nach dessen Geburt starb die Multer.

Der Batcr Iobann Georg heiratete dann noch in demselben Iahre,

am 3. Nov. 1686, A. Marie, eine Tochter des Nadlers Johann

Sturm, mit der er eine Tochter namens Maria Nosa sgeb. 3. Sept.

1681) zeugte. Im Jahre 1685 kaufte die Mutter A. Marie Ursus

von den drei Stiefkindern das Haus und von da an ist über die

Familie Ursus nichts mehr zu finden. sM.) Urkunden oder Aufzeich¬

nungen über die Verleihung eines Wappens oder des Adels an

einen Träger des Namens Ursus v. Bärenfels sind im Adelsarchive

Wien nicht vorhanden.
1Z e in c r k n n g: Ein IZ e n j a m in II r s i n n s war 1615 Mathc-

matikn- in Zobieslaw.
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8. Mindisch v. Aschenfeld:

Eine alte erbgesessene Familie der

Stadt Aussig. In der ersten pälfte

des 16. Jahrhunderts wird Lu¬

cas Mindisch (geb. ca. 1496)

als Erbgesessener in Aussig er¬

wähnt' er testierte 1561 und ge¬

hörte 1562 schon unter die Toten,

war also vermutlich noch 1561 ge¬

storben. Leine Gattin hietz Varbara.

Lein Lohn lltichael (geb. etwa

1526) war Tuchmacher in Aussig'

er setzte 1562 sein Testament auf,

verschied aber erst 1575. Im nächsten

Jahre 1574 fand die Erbteilung

statt. Leine Ehefrau Margarete,

verwitwete Tattik, testierte im April 1574. Als seine Kinder werden

genannt! Dorothea (verehel. mit Jakob Mollerus), Margarete

(verehel. mit paus König), Eva (verehel. I. mit pafke, II. mit

Ap. ?), Menzel (Tuchmacher), Anna (verehel. mit Menzel Kalt¬

schmied) und Adam (geb. 1556). Der letzterwähnte Längste) Sohn

Adam Mindisch begegnet uns als Aatsherr in Aussig, verehelicht

war er zunächst mit Margarete Mankc. Die zweite Ehegattin

unbekannten Tausnamens verschied um 1666. Seine Löhne

Thristian Friedrich (geb. 15. Juli 1595 in Aussig, nach

anderer Aufzeichnung am 22. April 1596) und Johann lltichael

(geb. 21. Dez. 1664 in Aussig) gründeten besondere Linien.

I. Der ältere der beiden genannten Kräder, Thristian

Friedrich Windisch (geb. 1595) war >627—1657 „ltotarius

publicus" und 1658—1641 Primator seiner Vaterstadt, wurde von

der kgl. böhmischen Kammer am 5. Juli 1645 zum Kais. Kichter in

Aussig ernannt, versah dieses Amt bis 1659 und ging in dem letzt¬

genannten Jahre mit dem Tode ab. (vgl. Exk. Kl. XXII, 269 fg.,

v. f. G. d. D. i. !Z., XXXV, 565 fg.) Zur Ehegattin hatte er sich

Katharina Kasch v. Aschenscld auserkoren, eine Schwester des prager

Domprobstes Theol. Dr. Johann Franz Kasch v. Aschenfeld (geb

1594, Aussig, p 12. Jänner 1666 Prag), der 1655 von dem Tomes

Palatinus Jaroslaus vonta Grafen Martinitz den palatinatsadel

erlangt hatte. Wahrscheinlich über Verwendung seines Lchwagers
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erhielt Christian Friedrich windisch ca 1641 ebenfalls den Pala-
linatsadel mit dem Prädikate ,,v. Asche nfeld". Mit diesem
Prädikate wird er seit 1641 auch tatsächlich immer genannt, Im
Kaufbuche IV der Stadl Aussig erscheint er seit 1642, in der Tauf-
matrik aber erst seit 1655 mit dem angeführten Prädikate sv. f.
G. d. D. i V., XXXV, 565). In der Folge wurde ihm, n, zw,
gciminsam mit seinem Schwager Franz Rasch v, Aschenseld der
böhmische Adel zuteil,- doch finden sich hierüber im Adelsarchive
Wien keinerlei Urkunden oder Aufzeichnungen vor. Angeblich erfolgte
diese kgl, Robilitiernng vor 1657 (nach A. Schimon bereits 1659).
Sein Wappen war, wie die beigegebene Skizze erkennen läßt,
geviertel. Alle vier Felder sind weih oder silbern. Im ersten und
vierten Felde erscheint ein schwarzer Gemsbock, über drei grüne
Hügel sehend. Im zweiten und dritten Felde ist eine rote Turm¬
spitze mit goldenen! Kreuze zu sehen. Auf dem gekrönten Helme mit
rechts schwarz-silbernen, links rot-silbernen Decken erscheint wach¬
send ein schwarzer Adler, ein Kreuz im Schnabel haltend. (Nach
Aug. v. Doerr.)

Christian Friedrich windisch v. Aschenfeld, der 1654 eine
Genealogie der befreundeten Familie v. Sahlh'ausen auf Schwaden
verfaßte, hatte nachweisbar folgende Kinder! Anna Utaria sgeb.
2. Juli 1624, 1' 8. September 1671, verehel. I. mit Michael Kippelt
v. Vrunnenstein, II. mit Med. Dr. Friedrich Gottfried Dolkmann),
Johann Adam fgeb. 12. März 1627 Aussig, Kais. Grenz-Zoll-
und Ungelteinnehmcr, 1667 Schützenkönig in seiner Vaterstadt, lange
Jahre Ratsmitglied, 1668—1679 kgl. Richter in! Aussig, testierte
1679, 1' 16. April 1679, begraben in der Stadtkirche, verehel. mit
Marie Elisabeth Wachtel v. Eisseldt, diese wicderverehel. seit 8. Sept.
1689 mit Martin Alois Werner v. weiszenfels), Christian Jakob
sgeb. 13. Juli 1629, Kais. Oberstleutnant, h 17. Uov. 1791 Prag
St. Stefan, verehel. I. mit Dorothea v. Erdmannsdorf oder Ett-
mannsdorf, begraben laut testamentarischer Anordnung in der
Aussigcr Pfarrkirche, II. mit M. Elara Katharina Eleonora de
Sinden-Succmbcrg, III. seit 25. Aug. 1696 Prag St. Galli mit
Judith varbara hora v. Gczelowitz, verwitweten Glanz), Katha¬
rina Veronika fgeb. 22. Jänner 1654, h 59. Juli 1677, verehel.
mit dem kgl. Richter Michael Franz Ulbrecht in Aussig), Lrigitta
Dorothea <geb. 24. Jänner 1656, 4 2. März 1679, verehel. mit
dem Kais. Tapitain Valentin Wenzel Parti v. Scharfenstein, Ober¬
hauptmann der Graf Maximilian Martinitz'schen Herrschaften),
Ferdinand Wilhelm fgeb. 1649, Referendar der kgl. Siqui-
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dations-Kommission und nachher kgl. dichter der Kleinseite Prag,
1676 Schützenkönig in Kussig, 7 19. März 1696 Prag 5t. Iliklas,
verehel. I. seit 22. Nov. 1667 Prag Lt. Veit mit M. Laura Miseroni
v. Lisson, geb. 16. Heber 1647 Pr.ag Zt. Iliklas. II. seit 3. Heb.
1682 Prag Lt. Thomas mit Monica Barbara Gspurgerin, vidua.
geb. 1644, h 13. März 1766, begr. 16. März 1766 bei St. Thomas
Prag, Matrik St. Menzel) und Martha Thristine (geb. am
26. Iänner 1643, f wohl als kleines Kind, da sie im Testamente
des Bomprobstes Iah. Hranz Nasch v. Kschenfeld nicht erwähnt
wird). Mit welchem der angeführten Brüder Josef Mindisch
v. Kschenfeld, der 1661 Schützenkönig zu Kussig war sv. f. G. d.
B. i. V., XIII, 31), identisch ist, kann hier nicht entschieden werden.

Ber jüngste Sohn Herdinand Milhelm W indisch
v. Kschenfeld 1696) war Vater der Kinder: Ludmilla
Theresia (geb. 19. Mai 1669 Prag St. Menzel), Maria
Katharina (geb. 9. Kug. 1671 St. Menzel), Menzel siebte
in Prag, kaufte 1716 ,,das Baus"), Veit Knton (geb. am
14. Juni 1676 St. Menzel, 7 14. Heb. 1746 Prag St. Thomas)
und Marie Knna (geb. 1685, 7 25. Ckt. 1735 Prag St. Menzel,
verehelicht seit >4. Ilov. 1766 Prag St. Menzel mit Johann Hranz
v. Turba, Tand. jur. und erzbischöfl. Prokurator in Prag, geb.
7. Kug. 1665, 1' 23. Juni 1723 Prag St. Thomas).

Christian Jakob Mindisch v. Kschenfeld stz 1761) hatte
aus erster The den Sohn Jakob Christoph (geb. 1655,
f 5. Kpril 1761 Prag Maria Schnee), aus zweiter The die Tochter
Knna Katharina (geb. 16. Kpril 1684 Prag St. Menzel,
testierte 18. Kug. 1714). von Jakob Christoph (geb. 1655, f 1761)
stammten wiederum die Kinder: Johann Hranz (geboren am
31. Vkt. 1679 Prag St. Wenzel, f 6. Juli 1722 St. Menzel)
und M. Tlara (geb. 23. März 1682 St. Menzel).

Km längsten erhielt sich der Stamm des ältesten Bruders
Johann Kdam Mindisch v. Kschenfeld (geb. 1626, f 1679).
Seine Kinder waren: Johann Hranz (geb. 1. Kug. 1665 oder
1658, „vladpk", 1761 Senator der Kleinseite Prag, 7 21. März 1739
St. Menzel, verehel. seit 22. Juni 1689 St. Menzel mit Veronika
Dorothea Tnralla v. Treuburg, geb. 3. März 1661 St. Menzel),
Christian Tonst antin (geb. 22. Kug. 1666, erhielt am
3. Kpril 1686 das Militär-Kbgangszeugnis), Johann Veit (geb.
16. Juni 1669 Kussig, 7 27. März 1764, verehel. seit 13. Heb. 1695
mit Marie Tlisabeth Gröschel, nachher wieder verehel. mit K.
Krapfl), Katharina Tlisabeth (geb. 23. Heb. 1663, verehel.
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seit 2, Feb. 1688 mit Georg Franz Sgnaz Tylgner, richtig

Till inger v. Krampitz, Kegistrator bei der hofbuchhalterei), Knna

Margarete, ToaMarie (geb. und F 25. Mai 1675), Johann

Kdani (geb. 5. Dez. 1674, F 36. Sept. 1697, in einem Kauf¬

handel getötet), K. Maria Kunigunde (geb. 25. Mai 1664,

verehelicht seit 25. Juni 1684 mit dem prager Kdvokaten Jur.

Dr. Johann Franz Oppenrietter v. Schwarzenfels^, beide noch 1696

erwähnt), Dorothea Therese (geb. 8. Vkt. 1676, verehel

Schuh), Kosina Dorothea (geb. 1. März 1676, verehel. seit

2. Juli 1762 mit Menzel Kicolaus Matheus, bürgerl. pandels-

nrann in Prag) und Johann Max (geb. 11. Juli 1678,

h 21. Feb. 1714, verehel. mit Elisabeth, der Mitwe nach Johann

Christoph Wpitz). Letzterer hatte den Lohn Johann Mar

Ferdinand (geb. 36. Juli 1764).

Kls Kinder des 1764 verstorbenen Johann Dcit Mindisch werden

erwähnt! Johann Franz (geb. 36. Dkl. 1696 Kussig), Tarl

Josef (geb. I. Kpril 1699) und Veronika (geb. 3. Feb. 1762).

Johann Veits älterer Krnder Johann Franz (F 1739) zeugte mit

seiner Gattin Veronika Dorothea Tpralla v. Treuburg nutzer dem

Sohne Johann Franz (geb. 6. Mai 1696 Prag Zt. Menzel,

h 18. Juni 1697 Zt. Menzel) die Töchter Maria Josefa (geb.

19. März 1693 St. Menzel), Maria Theresia (geb. >3. Kov. 1695

Zt. Menzel, F 18. Jänner 1738 5t. Menzel, verehel. seit

36. Kpril 1725 pretzburg mit dem Kürassierleutnant Josef Kmort,

einem Witwer), Johanna Susan na (geb. 5. Kug. 1698

St. Wenzel, lcdig) und Maria Veronika Elisabeth (geb.

7. Mai 1761 St. Menzel, verehel. Schäffler, F !6. Mai 1746 St.

Wenzel.

Eine Anzahl von Angehörigen der cbenbehandelten Linie der Fa.

milie Windisch v. Aschcnfeld lassen sich nicht mit Sicherheit einreihen, trotz,

dein seien sie aber hier für Zwecke späterer Forschung festgehalten.

Adalbert Windisch, verehel. in zweiter Ehe seit 8. Feb. 1688

Prag Zt. Thomas mit Anna Maria filia ch Joannis llonrad, hatte aus

dieser The die Tochter ll atharina sgcb. 12. Dez. 1689 St. Thomas).

— Eine Anna 1V i n d i s ch sgeb. ca. 1692) starb am 6. Nov. 1742

<St. Thomas Prag), — Tin Franz U1 i n d i s ch sgcb. ca. 1709) ver¬

schied am oll. Aug. 1769 und wurde bei Zt. Lorenz begraben sMatrik

St. Wenzel Prag). — Tin I o h a n n W indisch erscheiiU als Vater

der Tochter Franziska fgeb. ca. 1716, ch 9. Snli 1722 Prag St. Wenzel),

M. Elisabeth <gcb. ca. 1724, ch 19. galt 1726 Sl. Wenzel) und

1? a r b a r a <aeb. ca 1726, ch 6. Nov. 1727 St. Wenzel), vielleicht sein

Lohn ist ein ca. >728 geborener Johann Windisch, der Apotheker

ans der lllcinseite in Prag . war und am 22. Oezcmbcr 1761 (Prag
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St, Wenzel) mit dem Tedc abging, Vcs leiztercu Gattin Eiijabclb sgeb,
ca, I7Z7) starb am II, Opril 1762 Prag St, Wenzel, Vis Itinbec eines
pcwlg dieses) Johann winbisch erscheinen,- Clisnbetb sgeb, I, Gbt,
1758, 's- II, Juli 1759 St, Wenge!) und Johann fgeb, 1. New,
1759, 1' 18, Npeil 1769 St, Wenzel), Eines anderen Johann windisch
Tochter Uatharina sgcb, 1786) segnete am w, Marz 1788 Prag St,
Thomas das Zeitliche,

von Ungehörigen der Familie windisch v, Nschenfeld in Knjjig stu¬
dierten am Leitmcritzer Zesuiten-G>imnasium: 1689 Johann windisch de
Nschenfeld, 1689—1681 Christian windisch de Nschenfcld und 1681 Franz
windisch de Vschcnfeld sMonatsblatt ,,Udler" Vi II, 97),

II, Die von Christian Friedrichs Bruder Johann Michael

!V indisch (geb. 21, Dez, 16114 Aussig) begründete zweite Linie

der Familie Ivindisch hat sich bis ans den heutigen Tag fortge¬

pflanzt, Johann Michael verlieh Lähmen und starb nach 1674 als

Besitzer von Horde in IVestphalen unter dem Hamen ,,Asche»fcld".

Er hatte die Zähne Peter fgeb. 1654, ch 1764) und Goswin

fgeb, 1658, ch 2V, Jänner 17ZZ als Trbgesessener zu Tssen a. Bh.),

Letzterer zeugte mit seiner Gattin Helena Vartling fch 1746 Tssen)

die Zähne Johann Michael fgeb, 1698, evangelischer Pfarrer,

verehelicht mit Cordula Vesterberg), Peter Heinrich fgeb, 1702,

verehelicht mit Anna M, Hartmann) und Peter Georg fgeb. 1704,

ch 1758, vcrehel. mit Adelheid, einer Tochter des Kieler Bürger¬

meisters Benisch). Als Peter Heinrichs Zähne werden genannt i

Goswin fgeb. 1750, Katsherr) und Peter Heinrich fgeb, 1755),

von Peter Georg ff 1758) stammte der Lohn Gerhard Johann

fgeb. 28. April 1748, h 1. Zept. 1811), Letzterer hatte aus seiner

The mit Marie Hedwige v. Hohenfelde d'ie Zähne i Friedrich

Stephan fgeb. 1782, h 1786), Hans Detlef Friedrich

fgeb, 14. Dez, 1787, h 1856, verehel. mit Tmilie Zager, geboren

14, Fcber 1805, h 21. Nov. 1871), Georg Friedrich fgeb, 1789,

ch 1866 als kgl. dän. Justizrat), Julius Christoph fgeb. 1792,

kgl. dän. Gber-Konsistorialrat, General-Superintendent, probst zu

Flensburg, h 1856), Ludwig Wilhelm Gerhard fgeb. >795,

kgl. dän. Ministerialbeamter, h 1858 ohne Nachkommen) und Zug,

Christian Ferdinand fgeb, 1804, kgl. dän. Finanz-Ministerial-

beamter, h 1859 kinderlos). Die Nachkommenschaft von Georg

Heinrich und Julius Christoph ist verstorben. Fortgepflanzt hat den

Stamm nur Hans Detlef Friedrich fh 1856) u. zw. durch seinen

dritten Zohln Carl Die tief Julius fgeb. 18. Jänner 1854,

Hauptmann a. D., Gutsherr auf Ohrfeld). Dieser hat aus seiner

1862 geschlossenen Che mit Mathilde Kellinghausen fgeboren
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t>, Nov. 1844) die Söhne Oskar (geb. 1877), Julius lgeb. 1889)

und Gustav (geb. 1881). (Nach den handschriftlichen Auszeich¬

nungen des l)rn. Aug. v. voerr und fr. Mitteil. d. Nrn. Dr. A.

Marian.)

Nachbemerkungen! 1. Ein Erasmus W i n d i s ch vom

Nojsenkorschcl, Nüster zur Gabele unter Ferdinand», wurde am 7. Juli

154b zum pricsteramtc in Brucnis fBrims) berufen fExk. Itl. XX, 5t>8). —

Eine Familie Windisch erhielt am 27. Feber 1625 mit den Brüdern

Iahann und Christoph Windisch von dem Comes Palatinos G. Barthold

pontanus v. Braitenberg feinem gebürtigen Brüxer) den palatinatsadcl

mit nachstehendem Wappein Zm raten Schilde ein goldener Sparren, darunter

in Schwarz das goldene Angesicht eines blasenden Windes, mit weißen

Wölben aus dem Wunde. Sn den Scitcnfeldcrn gegeneinander zwei weiße

Windspiele. Auf dem gekrönten Turnicrhelme mit links rot-weißen, rechts

schwarz-goldenen Decken fünf Ztraußfcdcrn, die erste weiß, die zweite rar,

die dritte weiß und schwarz gespalten, die vierte golden und die fünfte

schwarz. Dieser Familie v. Windisch entstammte wohl jener Jakob v.

W i n d i s ch, der >646 gräfl. Gallas'scher Burggraf und Amtsvcrwalter zu

Beichcnberg, 1647 aber obrigkeitlicher Forstmeister war fMitteil. d. Ver¬

eines für Heimatkunde des Ijer-Icschkengaues, X, Il>6).

2. Die alte Familie Hora v. G c z e l o w i tz fvgl. Bernau, Stu¬

dien und Materialien, 614) führte im Wappen einen gespaltenen Schild,

vorne in Silber zwei blaue Aucrbalken, hinten Silber ohne Bild. Auf

dem Helme mit blau-silbernen Decken zwei Hörner, Blau über Silber

und verwechselt geteilt, fvgl. Ziebmachcr-Weraviglia, Wnppcnbuch v. Böh¬

men, Tafel S).

ö. Die Gattin des Christian Jakob Windisch v. Aschcnfcld wird

bald als ei ne geb. v. E t t m a n n s d o r f fv. f. G. d. D. i. B., XXXL,

567), bald als eine geb. v. E r d m a n u s d o r ff bezeichnet. Die uradelige

meißnische Familie v. Erd m Nunsdorf benannte sich nach Erdmanns,

darf bei Augustusbnrg fvgl. Dr. v. vaetticher, Adel der Gberlausilz, I,

554 556) und führte nachstehendes Wappen i Gespalten von Gold über

Bot. Auf dem Helme mit rot-goldenen Decken und ebensolchem Bausch

ein offener Flug, der rechte Flügel golden, der linke rot.

4. Das Wappen der schlesischen Familie v. Linde n ist gespalten von

Schwarz und Blau; im ganzen Schilde in gewechselten Farben ein Zweig

mit zwei grünen Blättern fA. Ural, Heraldika, 271). — Der Adel mit

dem Prädikate ,,v. L u c z e n. b u r g" wurde d. d. Prag den 26. Jänner

16l>4 dem Niklas Makovskp zuteil fAdelsarchiv Wien, Zaalbuch 12 b fol.

754). lieben der Familie M a kovs k y v. Luczc n b u r g begegnet uns

eine Familie Brcdimnskp v. L u ü e n b n r g. Letztere führte in ihrem

Wappen auf rotem Schilde einen silbernen Linksschrägbalkcn mit drei

grünen Ankern. Auf dem Helme ein wie der Schild bezeichneter Flügel

fUral, 50Y).

5. Die Familie Misseroni v. Lisone stammt ans Mailand. Dto.

Prag, den 2. Sept. 1668 erhielten die Brüder Dctavio, Alexander, Johann,

Ambrosius u nd Aurclius Misseroni aus Mailand den Adelstand mit nach¬

stehender Wappcnbesserung i Ein in sechs Plätze geteilter Schild, von unten



weiß, blau, weiß, blau, weiß, blau. Oer oberste weiße Teil ist siebenmal

gezähnt, Auf dem gekrönten Tnrnicrhelmc mit weiß-blauen Decken er

scheind wachsend ein schwarzer Adler. Vctavio Misseronis Söhne Dionys

Hermann, Franz nnd Johann Ambrosius erlangten d. d. Regensburg den

1(1. März 1655 eine Bestätigung des Adels für das Reich als eines ritter-

mäßigen Adels init dem Prädikate ,,v. Lisonc", deren vettern Norbert

Adolf und Johann August d. d. Wien den 24. Nov. 1674 den alter-

böhrn. Nitterstand nnd Menzel Dionys d. d. Favorita den 21. Juni 1766

gleichfalls den alten böhm. Nitterstand fNdclsarchiv Wien, Zaalbnch 85 fol

827, 165 fol. 244). Das Wappen vom Jahre 165Z zeigt den Schild von

1668. 5>nf dem gekrönten Tnrnicrhelme mit weiß-schwarz-blanen Decken ein

schwarzer Adler wachsend, seine beiden Waffen über sich an die Brust

haltend, in der Linken einen Smaragdring, in der Rechten einen Schlüssel

mit einem goldenen „b. II" im Barte haltend. Das Wappen vom Jahre

1674 ist dem von 1655 gleich, mir erscheint auf dem Barte des Schlüssels

das Namenszeichen ,.B. III.". Das Wappen vom Jahre 1766 stimmt mit

dem von 1674 übercin. <D). Das wappcnbuch von Siebniacher-Meraviglia

sTafel 159) bietet das Wappen, wie folgt: Zn blauem Schilde drei silberne

Balken, der erste oben gezahnt. Ans dem Helme mit blan-silberncn Decken

ein goldgckrönter nnd gewaffnctcr Adler, im rechten Fange --inen eisernen

Schlüssel haltend, die mit einem goldenen ,.B" belegte Schließplatte auf-

und auswärts gewendet, im linken Fange einen rautenförmigen goldge¬

faßten Smaragd haltend.

6. Die Familie Turba stammt aus Müllestau. Der dortige Bbcr-

richtcr Philipp Jakob Turba fch 27. Zänncr I68I>- hatte die Söhne

Martin fgeb. 12. Jänner 1659, ch 22. Dezember 1699, vcrehcl. mit

walpurga Pop, geb. 8. Dez. 1641, ch 27. Dez. 1689) und Johann

H e i n r i chf geb. 26. Gkt. 1656 Ipüllcstan, Doktor beider Rechte, o. o.

Prof. des kanonischen Rechtes in Prag, f. I. Jänner 1764 Prag). Martins

Sohn Fohann Franz fgeb. 7. Aug. 1665, ch 25. Juni 1725 Prag alz

erzbischösl. Prokurator in Prag) ist der Gatte der M. Anna windisch v.

Aschcnfcld. Fohann Heinrich Tnrka fch 1764) erhielt d. d. Wien den 14.

April 1761 den böhin. Rittersland fAdclsarchiv Wien, Saalbnch 165 fol.

121, vgl. General-Taschenbuch d. adel. Häuser Bsterr. 1965, 575 fg.). Das

Stammwappcn der Familie Turba zeigt im silberencn Felde einen roten

Krebs. Ruf dem ungekrönten Ztcchhelme mit rot-silbernen Decken erschei¬

nen zwei rote Krebsschere». Ritterwappcn 1761 : Zn „Amaranth-" oder Tolum-

binfarb sin der varstcl-lunng lichtrosarot) über goldenem Schildcsfuß ein wach¬

sender bis zn den Knien sichtbarer Mann in goldgerändertcm Harnisch

mit Kaskett auf dem Haupte, in der erhobenen Rechten die goldene

römische Ziffer „X" und in der Linken einen goldgerändcrten blauen Rund¬

schild mit der goldenen römischen Ziffer ,,V" haltend. Auf dem gekrönten

Tnrnicrhelme mit rechts rot-silbernen, links blau-silbernen Decken zwei wach¬

sende Arme in goldgerändcrtcm Panzer, deren rechter die goldene römische

Ziffer ,,V", deren linker die ebensolche Ziffer ,,X" hält fvgl. Sicbm.-Merav.,

Tafel 52).

7. vto. Wien, den 25. Aug. 1654 erhielt Johann» Ernst Tprall«,

Zngrossator bei der böhm. Landtafel, den böhm. Adelstand mit dem vrädi-
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Kate ,,v. Treu b u r g" (Kdclsnrchiv kvien, Sncilbvch bb fol. 262). Wap¬
pen 1634) Tin gespaltener Schild. Unten eine dreizinnigc Euadermaucr,
auf dieser ein kleiner blauer Schild mit iveiszein (Querbalken. Links in
Not ein rvciszer Löwe, doppelschwniizig nnd rotbezungt. Hechts in Gold aus
der Spalte wachsend ein schwarzer rotbczungter Udler. 5>uf deni gekrön¬
ten Turnicrchelmc mit links weisz-roten, rechts schwarz-goldenen Decken ein
schwarzer Udler, sv).

8. Das Wappen der Familien Tillinger v. U r a m p i lz und (!) p-
penrietter v. S ch w a r z c n f e l d t liegt nicht vor. Uuch die Zeit ihrer
Uobilitation ist unbekannt.

Kußer sogenannten Wappnern begegnen wir in Kussig mehreren

Familien, die vom Könige mit dem Kdel begnadet worden waren.

Darunter gehören die im folgenden kurz behandelten Familien)

l. Krnold v. Dobroslav) Lorenz Sgnaz Krnold

v. Dobroslaw fDobroslawina) war von 1715 bis 1731 Hat

in Kussig. wurde ebenda im März 173! Kaiserrichter und verschied

am 22. Dez. 1735. Er war in kinderloser Ehe verheiratet mit der

Witwe des ehemaligen Primators und Kaiserrichters Nied. Dr. Wichel

Franz Schmidt, Maria Theresia, geb. Diedermann v. Mannheim!).

Seine Erben waren entfernte verwandte, nämlich der Detter Mathes

Weber und dessen Ehefrau Knna (vgl. D. f. G. d. D. i. V., XXXV,

371). Lorenz Sgnaz Krnold v. Dobroslav war wohl ein verwandter

des aus Leitomischl stammenden prager Vuchdruckereibssitzers und

Prag-Kleinseitner Primators Tarl Ferdinand Krnold fKrnolt,

f 174?), der d. d. Wien den 9. Gkt. 1725 den Kdelstand init

dem Prädikate ,,v. Dobroslau" erlangt hatte sKdelsarchiv Wien,

Saalbuch 154 fol. 155). Das diesem 1725 verliehene Wappen wird

in dem bezüglichen Konzepte im Kdelsarchive wie folgt beschrieben)

„Ein etwcw ablänglich — unten rund formirter — mit einer Spitze

sich endender (Huer getheilter Schild, in dessen oberen weiß oder

silber färben Feldung ein Vlauer aussteigender und zur rechten

sehender Greifs mit roth ausgeschlagener Zungen, in der untern

Schmark- oder Kohl färben hingegen ein sünff eckigter goldener Stern

zu sehen ist. Elb den Schild stehet ein freper Kdelicher geschlossener

und mit einen von Vlau, weiß u. goldfarb vermischten Türckischen

Windung gezierten Thurniers Pelm mit seiner anhangenden goldenen

Kleinod, dann zur rechten mit einer Llau- oder lasur und weiß

oder silber- zur lincken aber mit einer gelb oder Gold- dann Schwarß-

oder Kohl- färbe Pelm decken bekleidet, aus dem Pelm schreit.et

zur rechten wiederumb hervor der obbpchriebcne vlaue greifs, in

seiner rechten Klauen einen 5eckigten goldenen Scern haltend" sK.e.s.

archiv Wien).



Nachbemerkung: Med. Dr. Michael Franz Schmidt, ein Sahn

des Nussi ger Natsherrn Christian Schniidt und dessen Ehefrau Eva N,, war

«m ZI. Gkt. 1661 geboren, begann 1676 seine ärztliche Praxis, wurde

167? Stadtrat, war 1696—1698 Primator, wurde mit kgl. Nammerdekrei

vom 8. März 1698 zum kgl. Nichter ernannt und verwaltete dieses Nun

bis zn seinem in der Zeit zwischen dem II. und 24. Npril I7Ii) erfolgten

Tode, verehelicht war er zunächst mit Dorothea Kippelt v. Brunnenstein

und nach deren Nblcbcn mit Maria Theresia IZiedermann v. Mannhcimb.

sv. f. G. d. D. i. 1Z., XXXV, Z67fg.j. — Über die Familie Bieder¬

mann v. Mannhcimb finden sich im Ndelsarchiv Wien keinerlei

Urkunden oder Aufzeichnungen.

2. Böhm v. Böhmenau: Mit Diplom d. d. Wien den

16. Juli 1724 erhielt der Kussiger Postmeister Johann Georg

Böhm fgeb. ca. 1663) den Kdelstand mit dem Prädikate „v. Löh-

mcnau" und folgendem Wappen: Ein geteilter Schild, oben in

Blau wachsend ein natürlicher Löwe, unten in Bot ein weißes Post¬

horn. Bus dem Stechhelme mit rechts blau-goldenen, links weiß¬

roten Decken und Bausch wachsend der Löwe, das Posthorn haltend

(Kdelsarchiv Wien, Saalbuch 147 fol. 718, Landtasel 641 D I).

)D). Der Kdelswerber kam 1694 von Bomotau nach Kussig, erhielt

noch in diesem Jahre das Bürgerrecht sMonatsblatt ,,Kdler" VIII,

147) und verschied daselbst als Postamtsvorsteher am 4. Nov. 1747,

85 Jahre alt. Er war zweimal verheiratet, in erster Ehe mit Knna

Benigna Söldner v. Söldenhofen ht 29. Kug. 1713) und in zweiter

Ehe mit Maria Elisabeth, verwitweten Hübsch von Karbitz ht 9. Juli

1748). Er hatte aus diesen beiden Ehen die Binder: Johanna

fgeb. 30. Sept. 1699, verehel. seit 8. Feb. 1722 mit dem Postmeister

Johann Betmann in Lobosiß), Maria Josefa (geb. 23. Eckt.

1701, ch 3. Jänner 1759, verehel. seit 8. Feb. 1722 mit dem Bäte

Ferd. Franz Hart! v. Scharfenstein) Marie Knna fgeb. 25. Dez.

1710), Johann Dominik (geb. 17. Mai 1712) sowie die in

jungen Iahren verstorbenen Binder M. Ludmilla, Franziska,

Johann Dominik Donatus und Helena. Sm Jahre 1737

übergab der Dater die Kussiger Post seinem am Leben gebliebenen

Sohne Johann Dominik, der als „postarius Kustensis" am 11. Feber

1737 bei St. Nikolaus in Prag Knna Billerin sKiina Margarete

piller) ehelichte und 1757 mit dem Tode abging. PN). Johannes

Böhm de Böhmenau absolvierte 1728 das Leitmeritzer Iesuiten-

gpmnasium fMonatsblatt „Kdler" VIII, 94). Weitere Nachrichten

über die Familie liegen nicht vor.

Nachbemerkung: Die Familie Söldner v. Söldenhofen

bejasz den Ndel seit I6ZV. Dtv. Negensburg den 2. Nvv. l6ZV erhielten
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Johann S ö l d n e r, Doktor der »echte, »eichshofratssekretär, seine

Oettern Johann kl d a m, Johann Heinrich unk Georg kl b a m

sonne seines verstorbenen Druders klndreas nachgelassener Sohn Iaha n n

G h r i st o p h den Kdelstand mit dem Prädikate ,,r>, Söltcnhooe n" und

folgendem Wappen: „Ein anhengender altfranckischer Schilt, so in mitte

der Lengst nach in Zrvep gleiche teil also abgetheilt, daß der hinder

Piaw oder Lasur färb mit ? nach einander gestellten, gelb oder goldt-

sarben fnnffeckaten Kran fwetchcs der vorige alt Söldncrische Schildt ist)

fortertheil aber gelb, darinnen aufrecht Ober sich, vnnd mit dem Kopf

einmerths ein Schwarzer ainsachcr gekrönter kidler niit Roth auszge-

fchiagener Inngcn vnnd auszgcbraitten Flügeln, vnnd Schwanz, auf dem

hintern eeiih des; Schiltes nin frepcr offener altfränckijcher kldelicher Thurniers-

helni Zur Linckhcn mit ebenmäßiger Schwarzer: »echten Seiten r der blaiver,

vnnd dann beiderseits gelber altfranckhischen Helm deächen auch darob einer

gelb oder goltsarben althaidnischen König!: Eron geziert, daraus erscheinet

der vntcn in Schildt beschriebener Schwarzer ainsachcr kldler" fkldelsorchiv
Wien).

5 Tzeyka v, Waschow. Diese Familie, die d. d. hapl-
brunn den Il>, Juli >655 in der Person des böhm. Statthalterei-
kanzelisten Wenzel Carl Ezepka den Adelstand mit dem
Prädikate „v, Waschow" erhallen hatte fAdelsarchiv Wien, Zaalbuch
52 a fol. 664 v), ist erst seit der zweiten Hälfte des >8. Jahrhunderts
in Aussig heimisch. Franz Tzeika v. W a s ch o w a, Tabaküber¬
geher aus Leitmeritz, der >744 das Leitmeritzer Jesuitengvmnasium
absolvier, hatte, erwarb am 6. Dez. >774 das Bürgerrecht in Aussig.
Tr war zweifelsohne ein Lohn des Wenzel Tzejka v. Waschow, der
am 22. Mai >765 das vllrgerrecht in Leitmeritz erhalten hatw
PKonatsblatt „Adler" VIII, >65). Franz Tzeika v. Waschow war
zweimal verheiratet. Zur ersten Ehefrau hatte er sich am >5. Juli
1775 die Witwe W. Anna Söhne! auserkoren, die am 25. Vkt. >778
starb. Die zweite Frau hieh Larbara. von seinen Kindern werden
genannt: Franz fgeb. >>. Sept. >795, Larbier in Aussig, ch >6. War
>858) und Karl (geb. >0. Juli >798, Tuchmacher in Aussig, ch ?).
Ein Angehöriger der Familie, Wenzel Czeika v. Waschow fwohl
ein Enkel des Tabakübergehers Franz Tzeika v. Waschow) lebt
noch heute als Tischlergchilfe in Aussig )W). Das Familienwavpen
vom Jahre 1655 zeigt einen gespaltenen Schild. Rechts in Weiß
wachsend ein roter Adler, Links in Schwarz ein goldener rotbezungtcr
Löwe, gekrönt und ein bloßes Schwert haltend. Aus dem Stechhelme
mit rechts rot-weihen, links gold-schwarzen Decken links wachsend
der gekrönte Löwe mit Schwert, rechts ein Adlerslug, rechts Schwarz
über Weiß, links Gold über Schwarz geteilt (D).
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4. I r e u d e n b e r g e r v. Habelsberg- Oer Stammvater

dieser Emilie war der Kassiger Kärger und Bäcker Georg

5 r e u d e n b e r g c r, der in den Jahren 1586- 1605 als Rat zu

Kussig erscheint. Er hatte zwei Ehefrauen- die erste hieß Kpollonia,

die zweite war Brigitta, verwitwete Paul Pfann. Der aus erster Ehe

stammende Sohn Michel erhielt im Jahre 1601 vom Vater die

Brotbank. Der zweiten Ehe entsprossen die Kinder.- Solomon

(geb. 2. I)ez. 1584 Kussig), Johann (geb. 4. Mai 1588) und

Dorothea (geb. 29. März 1589). Der Sohn Solomon Ireu'den-

berger war 1609 1617 Gemcindeältester, >625^ 1626 Kot und

1626—1657 (zweiter) kaiserlicher Dichter in Kussig, nebenbei aber

auch Kais. Grenzzolleinnehmer und Kais, proviantvcrwalter. Kls Kais.

Dichter erlangte er d. d. Prag den 18. Kpril 1628 den Kdelstaad mit

dem Prädikate „v. habelsperg" und nachstehender wappen-

bcsserung: Ein geteilter Schild. Unten in Dot ein weißer schräglinker

Balken, oben in weiß nach links schreitend ein roter Greis, einen

pusikan haltend. Kus dem gekrönten Turnierhelme mit rot-weißen

Decken erscheint der rote Greis mit dem pusikan wachsend zwischen zwei

Düfselhörnern, von denen das rechte weiß über Dot, das linke Dot

über weiß geteilt ist (Kdelsarchiv Wien, Saalbuch 26 fol. 819) (D).

Salomon Freudenberger besaß einen reichen Besitzstand in Kussig

und Umgebung. Im Jahre 1625 wurde dem Datsherrn Salomon

Freudenberger um 5699 Schock meißn. die der Staatskonfiskation

anheimgefallene Papiermühle in Kussig überlassen,- die bezügliche

Eintragung im lib. empt. IV, 58, ist datiert vom 29. Kugust 1625

Zm Jahre 1626 erhielt Hreudenberger die Grundstücke der wegen

der Religion ins Kusland geflüchteten Kussiger Bürger Tobias Wagner,

Lartel Wasenitz und Valentin Etzel (vgl. Dr. K. Marian, Die

Kais. Dichter in Kussig, v. f. G. d. O. i. B., XXXV, 565 fg.). Kls

Kais. Proviantmeister und Zolleinnehmer erwarb Salomon Ireuden-

berger v. Habelsberg (hawelsbergh) am 50. Okt. 1622 von dem

der Religion wegen ausgewanderter Wenzel Dölbel v. Heising dem

Jüngeren um 4800 Schock meißn. dessen Sehengut Gber-Prödlitz,

bestehend aus dem Schlosse prödlitz und Teilen der Dörfer Pröd-

litz, herbitz, Strisowitz, Deutsch-Neudörfel, Tillisch und Damitz und

ani 15. Sept. 1658 von Sydonia Dölbel geb. Dappler v. Sullewitz

auf Sensowitz auch dieses Gut (v. f. G. d. V. i. L., XXXV, 564).

Kls Kais. D.chter ließ sich Ireudenberger, wie eine Beschwerde des

Rates der Stadt Kussig an die Landesbehörde erkennen läßt, in

seiner Kmtsführung große willkürlichkeiten zu schulden kommen.
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Mittels Majestätsbriefes vom 21. Sept. 1637 genehmigte Kaiser

Ferdinand, daß er wegen ,,üblen Haushaltens" des Dienstes ent¬

setzt und an seine Stelle der Primator Jakob Mollerus bestellt

werde (ebenda, 364). Gelegentlich des Ankaufes des Gutes Senso-

witz wird er wiederum als Kais. Zolleinnehmer bezeichnet. Freuden-

berger war dreimal verehelicht, zunächst mit Spbilla geb. Burkert,

der Witwe nach Hans Windisch (einer Tochter des Konrad Burkert),

dann mit Eva, der Witwe nach dem Stadtschreiber Melchior Stutzer,

und endlich mit Maria N. Kußer der Tochter Barbara Dorothea

geb. y. Dez. 1632) hatte er die Söhne! Johann Georg (ver¬

ehelicht seit 25. Ilov. 1637 mit Tatharina Helena v. Sellhausen)

und Klbert Gottlob (geb. 19. (!)kt. 1521). Der älteste Sohn

Johann Georg Frcudenberger v. Habelsberg, seßhaft auf Ober-

prödlitz, zeugte mit seiner Gattin Tatharina Helena geb. o. Sal-

hausen die Kinder! Ferdinand Ernst (geb. 15. März 1638

Kussig), Johann Georg (geb. 8. Mai 1639), N. (Sohn, geb.

6. Jänner 1641), K. Tatharina (geb. 28. Kpril 1642), Knna

Marie (geb. 25. Mai 1643), Gottfried Klbert (geb.

22. Kug. 1644, ch 7. Juni 1687, begraben in herbitz), Nudolf

'Nikolaus (geb. 26. Nov. 1645) und Heinrich Klexius

(Heinrich Klexandcr, geb. 14. Juli 1647, nach Txk. Kl. XXFIV,

148, getauft 17. Jänner 1647). Die Söhne Ferdinand Ernst und

Johann Georg Freudenberger v. Habelsberg nahmen 1659 das Gut

Ober-Prödlitz zu Sehen Und erlangten am 16. Juli 1659 das

böhmische Snkolat (K. Schimon). Wie lange Ober-Prödlitz im Be¬

sitze der Familie Freudenberger v. Habelsberg verblieb, ist dem

Verfasser unbekannt.

5. Karmcnskp v. Eberseid! vorübergehend finden wir

in Kussig zu Knfang des 17. Jahrhunderts ein Glied der Familie

Karmenskv v. Eberfeld, nämlich den Johann Karinensky ab

Eberfelt, der hier in den Jahren 1612 und 1614 das Kmt

des Knterstadtschreibers bekleidete. Ob er mit jenem Johann Kar-

menskn v. Eberfeld identisch ist, der nach K. Schimon im Jahre

1614 als Kppellations-Gcrichtsschreiber den böhmischen Kdel er¬

langte, ist fraglich. Ein Johann Tharmcnskp o. Tber-

feld begegnet uns 1639 als Primator zu Budweis' er stiftete da¬

mals mit seiner Gattin Dorothea die Kirche zu Gutwasser (BSG.

Budweis, vgl. Sommer, Topographie van Böhmen, IX, 28). Nähere

Nachrichten über die Familie liegen nicht vor. Km Kdelsarchive Wien
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finden sich keinerlei Urkunden oder Aufzeichnungen über die Ver¬
leihung des Udels, bzw. eines Wappens an einen Träger des
Namens Karmensky v, Tberseld.

6. Klueg v. S ch r e ck e n st e i n: Dto. Prag den >5. Dez.
1666 erhielten die Gebrüder Theodor Hans und Dionys
Klueg einen Wappenbrief mit dem Prädikate „v. Schrecken¬
stein" und folgenden Wappen: ,,Ain ganz Nother oder Nubin-
sarber Schildt, in welchem von beiden unter ekhen an mit der
Spiez über sich bis ans ober teil des Schiidts gehen ain gelber
oder goldtfarben Spickhel gleich ainen Winckhelmatz Zwischen welchem
unten gegen den grundt oder spiezen ain: und dann oben auf
beide ekhen des Schildts widerumb ain und also in einen drittl
gelb oder goldtfarbe Söwenkopf. Auf den Schildt ain Stechhelm
Zu beiderseits mit Noth oder Nubinfarb und gelb oder goldtfarber
helmdeckhen und darob ainer guldeneii küniglichen Tron geziert.
Auf derselben stehendt gegenainander yede außwerts Zwey püffels-
Horner deren rechtes Uoth und linkhes gelb oder goldfarb isl"
(Adelsarchiv Wien). Dionys Kluge (Kluger, Klug) v. Schreckenstein
war 1665 Hauptmann zu Schönpriesen (prietznitz) - 1666 wird er
„Uotarius publicus" genannt (Txk. KI. XX, 127, XXXI, 195).
Sni Jahre 1614 war er Hauptmann zu Blankenstein undprietznitz.
Am l. Sept. 1614 kaufte er von dem Graupener Bürger und
Handelsmann Georg Klöppel (Klippel) um 4566 Schock meitzn. das
Vorwerk ,,Althof" bei Graupen, ein „frei Bürgergut". Sn der
Graupener Stadtraissitzung vom 17. Sept. 1619 setzte Dionysius
Kluge den verhängnisvollen zweiten „Ireikauf" Graupens (von der
revolutionären Regierung in Prag) durch (vgl. Dr. hallwich,
Graupen, 158 fg.). Als 1621 die uaiserl. Untersuchungskommission
nach Graupen unterwegs war, hielt es Dionysius Kluge, damals
immer noch Hauptmann des Gutes Blankenstein, wegen seiner
eifrigen Betätigung als Protestant geraten, Böhmen zu verlassen
(Txk. Kl. XXVIII, 249). Vb er gleich ins Ausland abging, bleibt
dahingestellt. Ts hat fast den Anschein, als ob er zunächst nack
Wernes gegangen wäre, wo 1625 ein Hauptmann Dionys Kluge
erwähnt wird (Tille, Geschichte der Stadt Niemes). Nach vielfachem
Schriftenwechsel mit dem Stadtrate in Graupen verkaufte Dionysius
Kluge am 7. Sept. 1638, damals „zum haselberge" seszhaft, den
„Althof" um 1666 fl an den kgl. böhm. Hofsekretär Adam,
pccelius v. Adlersheim (vgl. v. f. G. d. D. i. B., XXXVIII
276, weiters auch Dr. hallwich, Graupen I, 156 u. a. G.).



7. Meiderle v. Mannst? ergi Der Leitmernzer Kreis¬

hauptmann Wenzel Adalbert Meiderle (Mepderle, Mapderle)

v. Mannsberg, Herr aus Gber-Türmitz, war ein Nachkomme des

Tdlen Laurenz Mepderle v, Mannsberg, der s. l. den

1. Sept. 1614 eine Bestätigung des Adelsstandes nebst Unisrung

seines Wappens nnt jenem seiner Gattin, einer geb. Scalabrini, erlangt

hatte. Das Wappen vom Jahre 1614 zeigt einen von Weiß und

Not geteilten Schild. Unten ein goldener rotbezungter Löwe. Gben

gespalten, links ein runder hoher Turm mit Tor, zwei Fenstern

und drei Zinnen, rechts ein schwarzer Udler. Nuf dem gekrönten

Turnierhelme mit links rot-goldenen, rechts weiß-schwarzen Decken

ein schwarzer Udler. Dto. Wien den 3. Sept. 1622 erhielt Lorenz

Meiderle v. Mannsberg eine neuerliche Bestätigung des Adelsstandes

nebst Wappenbesserung. Das nunmehrige Wappen ist geviertet:

i. u. 4. in Weiß ein schwarzer Udler' 2. in Weiß der Turm- 3. in

Not ein goldener doppelschwänziger Löwe. Dto. Prag den 6. Nov.

1627 wurde dem Lorenz Meiderle v. Mannsberg der Nitterstand

zuteil (Udelsarchiv Wien, Zaalbuch 32 a fol. 198); dto. Znaim den

27. Juni 1628 erlangte er als Kais. Nat und Grenzzolleinnehmer

in den Prager Städten eine Erneuerung des Nitterstandes sowie das

Snkolat (Zaalbuch 32 a fol. 3l2) (D). Um Jahre 1629 kaufte

Lorenz Mapderte v. Mannsberg das Gut Unter-Türmitz bei Uussig

(Txk. Nl. XXXVI, Il>5). Zuletzt wird er 1639 erwähnt. Km

16. Uug. 1641 war sein Nachlaß schon im Besitze seiner Söhne

Wenzel Adalbert und Johann Baptist, die Ober- und

Nnter-Türmitz am 36. Juni 1662 an Hans Hartwig Grafen o. Kostitz

veräußerten (Txk. Nl. XXVIII, 243, XXII, 193). Der Vater Lorenz

Meiderle hatte einen Prozeß mit Nudolf d. Jung. o. Bünau. Um

13. Uug. 1645 verwendete sich Nursürst Johann Georg v. Sachsen

beim Landhofmeister des Ngr. Böhmen Grasen Liebsteinskp o. Nolowrat

für Nudolf d. Jüng. v. Bünau wegen seines Prozesses bei dem

kgl. Nammerrechte zu Prag wider Lorenz Meiderle o. Mansberg zu

Türmitz (Dr. Schmertosch in: Archiv für Sachs. Geschichte, XXII, 326).

8. Noch us v. Lindenselsi Thomas Nochus v. Lin-

densels, der vom 13. Nov. 1646 bis 5. Jänner 1676 freiherrl.

Schönfeld'scher Hauptmann der Herrschast Schönwald bei Uussig wen

(Txk. Nl. XXIII, 143), saß von 1648-1659 im Uussiger Stadtrate

und begegnet uns 1649 auch als Schützenkönig zu Uussig (v. f. G.

d. D. i. V., XIII, 31). Wegen seiner 1636 und 1646 geleisteten

treuen Kriegsdienste erlangte er d. d. Wien den 28. Mai 1642 den
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rittcrmäßigen Rdelstand nebst Wappenbesserung. Das damals ver¬

besserte Wappen zeigt einen gevierteten Schild- 1. u. 4. in Gold

einwärts ein schwarzer rotbezungter Rdler- 2. u. 3. schräglinks in

fünf Plätze geteilt, oben und unten weiß, der zweite Platz oben rot,

der dritte und vierte schwarz, jeder mit drei goldenen Sternen belegt.

Ruf dem gekrönten Turnierhelme mit rechts gold-schwarzen, links

weiß-roten Decken erscheinen zwei Rdlerflügel, von denen der rechte

Gold über Schwarz, der linke Weiß über Rot geteilt ist (Rdelsarchiv

Wien, Landtafel 38 5 13) (D). Thomas Rochus v. Lindenfels verschied

am 36. Rpril 1681, 83 Jahre alt, eines „jähligen Todes" in Russig

(Matrik Russig, Exk. Rl. XXIII, 143). Er war zweimal verehelicht.

Seine erste Ehefrau Barbara starb 1655. Die zweite Gattin war

Rnna Margarete Mühlpferdt, eine Forstmeisterstochter aus Bilm:

sie folgte erst am 26. Juli 1713 ihrem Gemahle im Tode nach. Rus

der ersten The stammten die Rinder: Thomas Mathias (geb.

1639, der erste im Rlbum des Leitnieritzer Gymnasiums verzeichnete

Seminarist ao. 1651)), Barbara Elisabeth (geb. 24. Dez. 1646

Russig, verehel. Freudenberger), Johann Peter (geb. 7. Feb.

1644), R. Eatharina (geb. 25. Rüg. 1646), Emanuel Zott-

fried (geb. 13. Feb. 1648, studierte 1661 am Leitmeritzer Jesuitcn-

gymnasium, war 1682 Gbertranksteueramtskassier und Bürger der

kgl. Reuen Stadt Prag), R. Marie (geb. 26. Gkt. 1649, verehel.

mit Johann Thomas Putschenreiter), M. Ludmilla (geb. 5. Rüg.

1651, f 1681, verehel. mit dem Vberstadtschreiber Tobias Rüg.

pergelt in Russig), Joses (studierte 1668 am Leitmeritzer Gym¬

nasium), Johann Wenzel (geb. 3>. März 1653, studierte 1668

gleichfalls am Jesuitengymnasium in Leitmeritz, 4 26. Sept. 1681

Prag) und Dominik (geb. 28. Rpril 1655, -f als Rind). Der

zweiten Ehe entsprossen die Rinder: Deronica (geb. !6. Sept

1658), Rnna Margarete (geb. 16. Juni 1666, 4 9. März 1737

kinderlos, verehel. I. seit 25. Gkt. 1678 Russig mit dem Rate

und nachherigen kgl. Richter Michael Franz lllbrecht, einem Witlner,

nach dessen Rbleben II. seit 17. Feb. 1699 mit Franz Tarl poßmann

v. Manfels, -j 12. Mai 1765, einem Sohne des Saazer Primators

Joh. Tarl poßmann v. Manfels, und III. seit 27. Feber 1767

mit Leopold Johann Joses Fischer, Kais. Grenzzollamtseinnehmsr tind

nachherigen Kais. Richter, 4 14. Rov. 1736, begr. 18. Rov.) Maria

Deronica (geb. 16. Gkt. 1662, 4 als Rind) und Maria

Elisabeth (geb. 4. Sept. 1664, 4 als Rind). Rls Rinder des

Gbertranksteueramtskassiers Emanuel Gottfried Rochus v. Lindenscls
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(geb. 1648) werden erwähnt: L mannet (geb. in !<uttenberg,

erwarb 1764 das Bürgerrecht in Kussig, ch daselbst am 20. März

1768, begr. bei 5t. Kdalbert, Universalerbe seiner Tante, der Uaiser-

richterswitwe K. Margarete Mischer), Ludmilla (verehel. Midmann)

und Veronika (verehel. mit dem Uuttenberger Primator vgnaz

pladkq). vie Familie Rochus v. Lindenfels ist noch im !8. Jahr¬

hunderte erloschen (M).
Nachbe m e r k u n g : Michael Franz Ulbrecht sgeb. l 620,

4 17. Juni 1697, ein Sohn des fünften kgl. Richters Mathias Franz
Ulbrccht) mar von 1679—4697 siebenter) kgl. Richter in Aussig: in erster
Ehe war er mit Katharina Veronika Windisch v. Aschenfeld verheiratet. —
Oer Saazer priniator Johann Tarl p o ß ni a n n v. M a n f e l s, der
Vater des obengenannten Franz Karl lfoßmanu v. Manfels, war ein
Sohn des Mathias Adalbert lhoßinann ans Saaz, der wegen seiner Ver¬
dienste bei der Verteidigung Prags d. d. Regensburg den 24. August 1663
den böhmischen Adelsstand mit folgendem Wappen erhalten hatte: Tin
geteilter Schild. Unten in Rot zwischen zwei Felsen ein wilder Mann,
kfllnpt und Lenden belaubt, in der ausgestreckten Rechten einen Raum
mit ästen und Blättern haltend, die Linke in die Seite gestützt: oben in
Weiß ein geharnischter Arm, ein Schwert an goldenem Kreuz haltend.
Ruf dem gekrönten Turnierhelnie mit rot-weißen Lecken der geharnischte
im Ellbogen aufgestützte Schwcrtarm zwischen zwei Büffelhörnern, von
denen das linke Rot über Weiß, das rechte Weiß über Rot geteilt ist
i Adelsarchiv Wien. Saalbuch 66, Fol. 460). Johann Tarl lfoßmann v. Man¬
tels erlangte als Primator seiner Vaterstadt Saaz d. d. Wien den 24. März 1708
den alten Ritterstand mit nachstehendem Wappen: Geviertet: 1. und 4.
in Rot ein geharnischter Zchwerrnrm,' 2. und 3. in Gold zwischen zwei
Felsen wachsend ein wilder Mann mit dunklern Bart, einen grünen Kranz
auf den« lhaupte und die Lenden mit Laub umgürtet, in der Rechtejn ein
grünes Bäumlein haltend, die Linke in die lfüfte gestemmt. Zwei ge¬
krönte Turnierhelnie mit rechts blau-goldenen, links rot-weißen Decken.
Auf den, rechten Veline ein geharnischter Schwertarm zwischen zwei schwarzen
Adlerflügeln. Auf dem linken lfelme der wilde Mann mit dem Baum
zwischen zwei Büffelhörnern, das linke Rat über Weiß, das rechte Weiß
über Rot geteilt sSaalbuch 63, Fol. 477 v.). Kurz vor Ausfertigung dos
Ritterstandsdiplomez, nämlich am 10. Feber 1708, ging Johann Tarl kioß-
mann mit dein Tode ab. Sein 1672 geborener Sohn .Franz Karl, der
Gatte der Anna Margarete Rochus v. Lindcnfels, Hatto den Sohn Johann
Franz Jakob. — Leopold Johann Josef Fischer, seit 1707 Kais. Srenz-
zoll- und Ungeltcinnchmer in Aussig, wurde am 16. Juli 1710 zum kgl.
Richter ernannt und versah dieses Amt bis zu seinem am 14. Rov. 1730
erfolgten Ableben sv. f. S. d. V. i. B., XXXV, 368 fg.). Seine Witwe
Anna Margarete geb. Rochus v. Lindcnfels testierte am 2. März 1737.
Ihr lfaus am oberen Sladtring ,.neben Postmeister Johann Georg Böhm
v. Böhmenaiv hatte sie bereits bei Lebzeiten, am 20. Aug. i?36, unter
Vorbehalt des Nutzgenusses ihrem Neffen Tmanuel Rochus v. Lindenfels
zediert und ihn auch testamentarisch zum Universalerben eingesetzt: doch
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starb er bereits eilt Jahr nach ihrem Tobe. Zu dem bezeichneten Hause

fNr. 216) wurde gelegentlich eines vorübergehenden Aufenthaltes des liur-

sächsisch-polnijchen Hofmalers Zsmnel IN e n g s und dessen Gattin Charlotte

o. Lornemann diesen der nachmals berühmte Sohn Anton Raphael lllengs

geboren, bessert Pate der spätere Primator und linis. Richter Ferdinand

hartl v. Scharffenstein war^ als Tanfzeugen erscheinen noch der Postmeister

Johann Georg IZöhni v. Vöhmenau und die Witwe Anna Dorothea Kuhn

sv. f. G. d. v. i. lZ., XXXV, Z79). Anton Raphael Wengs, der rühm¬

lichst bekannte Dresdener Hofmaler, verschied am 29. Zum >779,- ver

ehelicht war er mit INargarete Gnazzi <vgl. Cxk. Rl. XIX, !Z72>.

9. Zchaschek v. Mezihuie! Diese Familie tritt zu Ende

des 18. Jahrhunderts in Kussig auf. Zunächst begegnet uns hier

Franz Schaschek v. Mezihuie, der als Kais. Straßenmauteinnehmer

am 10. März 1799, 75 Jahre alt, mit dem Tode abging. Seine

Ehefrau Knna Maria folgte ihm am 7. Kpril 1800 ins Jenseits

nach. Nachweisbar hatte er außer der Tochter Apollonia (geb.

ca. 1778) die Söhne Johann (geb. ca. 1765, wirtschaftsbeamter

auf den Kais. Staatsgütern), Franz (geb. ca. 1765, Kais. Fiskal¬

adjunkt), Zgnaz (geb. ca. 1774) und Gottfried (geb. ca. 1779).

Letzterer war Steuereinnehmer in Komotau und übersiedelte von dort

nach Kussig, wo er im Jahre 1800 das Bürgerrecht erwarb. Km

Jahre 1829 wurde er zum ungeprüften Kate erwählt. Er segnete

am 29. Juli >850, 61 Jahre alt, das Zeitliche. Seine erste Frau

Theresia war am 24. Jänner >814 gestorben. Kls zweite Ehegattin

hatte er sich am 50. Kov. 1820 Knna Maria, eine Tochter des Kussiger

Strumpfwirkers Kgnaz Fleischer, auserkoren. Kus der ersten Ehe

stammten die Söhne Franz (geb. 1802, Seifensieder) und Johann

(geb. 1804),- der zweiten Ehe entsprossen die Kinder! Marie (geb.

1825), Gottfried (geb. 1825) und Franziska (geb. 1827). Seit

den fünfziger Jahren ist die Familie Zchaschek in Kussig erloschen (M>.

Das alte ritterliche Geschlecht Zchaschek v. MezihiRe (Sa-lek

v. Mezihcne) wird schon im 15. Jahrhunderte erwähnt. Ein Kitter

Schaschek v. Mezihor begleitete 1465 1467 den Oberstlandrichter

Lew o. Koüinital auf seiner Keise an die Fürsienhöfe Europas und

hat hierüber ein Tagebuch hinterlassen (Bernau, Burgen, 62). Ein

Daniel Florian Schascheckh v. Messphurz begegnet uns 1695

als Hauptmann zu Melnik (Exk. Kl. XI, 262). Km >8. Jahrhunderte

tritt die Familie in Prag auf. Josef Johann Zchaschek, Kats¬

mann der Kltstadt Prag, erhielt d. d. Wien den 22. Sept. 1746 eine

Erneuerung und Bestätigung des Adelsstandes und des Prädikates

,,o. Mesihursch (Kdelsarchiv Wien, Saalbuch 174 sol. ,>01). Das

Familienwappen zeigt nach dem Bestäligungsdiplome vom Jahre 174l>
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im roten Schilde einen gestümmelten nach rechts gewendeten goldenen
Lüsfelkopf und auf dem Stechhelme mit rechts weiß-roten, links
golden-roten Decken und Lausch einen bloßen Krm, einen Kinnbacken
haltend HD).

10. Schreck v. Schreckenfeld' Die Herkunst dieser im
ersten viertel des 17. Jahrhunderts in Kussig lebenden Familie ist
unbekannt. Über Nobilitation und Wappen der Familie vermögen
auch die Urkunden und sonstigen Kufzeichnungen des Kdelsarchives
Wien keinen Kufschluß zu geben. Carl Schreck (Schröck)
v. Zchr ecken feld wird im Jahre 1614 als Gemeindeältester und
>616/17 als Stadtrichter in Kussig erwähnt. Seit >621 begegnet
er uns allda als Kais. Grenzzoll- und Ungelteinnehmer. Km 6. Uov.
1622 wurde ihm zu Kussig ein Sohn Namens Karl getauft. Lei der
Taufe erscheinen als Taufzeugen ZI angesehene Persönlichkeiten des
Kdels- und Leamtenstandes der engeren und weiteren Umgebung.
Unter den Taufpaten werden u. a. der Kursürst Johann Georg von
Sachsen mit seiner Gemahlin, der Leitmeritzer probst Johann Sixtus
von Lerchenfelt, der (Überhauptmann der kgl. böhm. Städte und
Herrschaften Georg Wilhelm Freiherr v. Michna und der Kussiger
kgl. Lichter Philipp Ling genannt. Die Mutter des wahrschein¬
lich am 8. Kug. >622 geborenen Knaben, Knna, war im Jahre
1626 bereits Witwe. Da uns die Familie in der Folge in den hei¬
mischen Urkunden nicht mehr begegnet, so ist wohl anzunehmen,
daß sie um diese Zeit erloschen sein dürfte, (vgl. Trk. Kl. XX,
127, XXVIII, 249, 250, D. s. G. d. D. i. L.. XXXV," 365 fg.).

11. v. Steydlew Franz Johann Steydler, geb.
1727 in Trautenau, erlangte als Kaufmann am 19. Jänner 1758
in Kussig das Lürgerrecht. Gr war 1764 daselbst Tabakinspektor,
1770 „Fabrikenkommissär" und 1772 Wassermauteinnehmer. Mit
Kais. Tntschließung von 27. Uov. 1769 wurde er zum Kais. Lichter
in Kussig ernannt. Dieses Kmt oersah er bis !782> er war der
letzte kgl. Lichter. Lach der Legulierung des Magistrates war er
erster Lal und von Tnde Sept. 1789 bis Knfang >792 Lürger-
meister. KIs solcher erhielt er nach einer Kuszeichnung im Kdels-
archive Wien mittels Diploms des Leichsvikars Kurfürsten Karl
Theodor von Lagern d. d. 20. Mai 1792 den Kdels- und Uitter-
stand für das hl. röm. Leich und die bayrischen Lande,' da er
es jedoch unterließ, im Sinne der bestandenen Vorschriften bei der
vorgesetzten österreichischen hofstelle um die Lewilligung zur Kn-
nahmc dieses Kdels anzusuchen, hatte der von ihm erworbene Kdel
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in den österreichischen Erbländern keine Giltigkeit (Hr. Mitt. aus
dem Rdelsarchive Wien). Das von Franz Johann Ztepdler geführte
Wappen zeigt einen von Silber und Rot schrägrechts geteilten Schild
und darin rechts einen entwurzelten grünen Daum, links zwei
goldene Balken. Den Schild zieren zwei gekrönte Eurnierhclme.
Ruf dem ersten Helme mit rot-goldenen Decken erscheint ein offener
roter, je mit zwei goldenen Lalken durchzogener Flug- aus dem
zweiten Helme mit schwarz-goldenen Decken wächst ein grüner Daum
(vgl. Siebmacher-Meraviglia, Tafel ll8). In den Russiger Stadt¬
büchern findet sich von der Robilitierung des Franz Johann Stcpdler
nichts vor! er nennt sich auch nie mit dem adeligen ,,von". Ruch
auf seinem noch heute erhaltenen Grabdenkmale ist er nicht als
Ritter vermerkt (Dt.). Franz Johann Stepdler starb am
11. Rpril t799. verheiratet war er zweimal, zunächst seil
51. Jänner 1758 mit Susanna geb. Richter, verwitweten Röhler
(4 21. Sept. 1772) und sodann seit 1775 mit M. Rnna Ebenhee.
Rus erster Ehe stammte der Sohn Franz (geb. 7. Dez. l758
Russig, 1799 Zuckersabriksdirektor in Wien, verehel. seit
15. Jänner 1796 bei St. Stefan in Wien mit Ratharina, einer
Tochter des verstorbenen Kais. Zahlmeisters Josef Friedrich
v. Schwandner). Der zweiten Ehe entsprossen die Rinder: Rna-
stasia Maria, Johann R. Laurenz, Johann Nep.
Vinzenz Edmund und drei jung verstorbene Rinder, (vgl.
v. f. G. d. D. i. B., XXXV, 574-575).

Nachbemerkung: Ein Joachim Schwandner erlangte 8. d.
27. Dez. 17Z8 den Nirtcrstand (kldelsarchiv Wien, Saalbuch 168, Fol. 662 v.).
M. Margarete, die Gattin eines Johann Zgnaz Schwandner, setzte d. d.
Wien, den 18. Fcb. 17S8, ihr Testament auf, das am II. März 1768 kund¬
gemacht wurde (Jahrbuch „Ndler" X, 284).

12. Tretscher v. Steinberg: Der Russiger Dürger
Johann Tret scher (Trätzscher, Dretscher), 1625 Hauptmann
von „priesen", 1624 Senator in Russig, wurde (wohl für sein
Eintreten für die katholische Sache) als „Landmann" des König¬
reiches Böhmen aufgenommen (Böhm. Landesarchiv, Landtafel 142,
R. 2): am 25. Rov. 1625 wurde sein Bekenntnis und sein Revers
zum Lande in die Landtasel eingelegt. Vermöge „der Landesordnung
aV 4 V." wurde er, wie es heißt, nach der Krönung König Fer->
dinands III. (25. Rov. 1627) „mit dem adeligen Titel begnadet"
als „Trötscher v. Steinberg" (Exk. Rl. XXVIII, 250). Nach den
Rufzeichnungen im Rdelsarchive Wien erhielt Hans Tretscher schon
d. d. 4. Mai 1626 den Rdelsstand mit dem Prädikate „v. Stein-
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berg" und folgendem Wappen: ,,5lin Schilt in mitten über zwerch
in Öwen gleiche theil also abgetheilt, der unter roth oder rubinfarb
und ober thail nach lenge biß aufs roth gethailt, dessen hinter weiß,
vorder thail aber blau oder lazurfarb, in grundt deßelben ain grauer
geschroffter drepeekter berg oder Stainhübel, darauf fürwerts gegen
der rechten Helm dcckhen gekert ain Zum Sprung gerächter Wolfs
seiner Natürlichen Färb mit außgeworffner Pratzen ober sich, tra¬
genden Schwantz und roth aufgeschlagener Jung. Kuff dem Schilt
ein freu offen gecrönt Kdelicher Thurniers Pelm, Zur linckhen mit
blau und weiß, rechten seitten roth und weißer helmdeckhen, darob
ain gra r geschroffter Stain felß und zwischen Öweyen mit den Mundt-
löchern außwerts gekerten Puffelshörnern, welche in mite über-
zwerch, gleich abgethailt, dessen hinter unter roth, vorder aber
blaw, übrige beide aber weiß aus jedem gedachten Mundtlöchern
drei) straußen federn als blaw, roth und weiß gegen ainaader ab¬
gewechselt gehendt, vorgedachtes Wolfs gcstalt, welcher mit beide
Vorder Pratzen erstbenannten puffelshörner haltet, allermaßen sunst
gestaltet wie vnten im Schilt."

Km 2. Feber 1628 erwarb Hans Tretscher v. Steinberg das
Gütchen Jetschan mit dein Hofe Zcmtsch. Er trat nun in könig¬
liche Dienste und wurde Grenzzolleinnehmer. Tr starb zwischen
1632 und 1634. verehelicht war er seit ca. lül8 mit Maria geb.
Deichet, verwitweten Johann Mollerus Zolinskp, die sich nachher
(vor Jänner 1635) wiederum mit philibert Tmanuel de Vois, Haupt¬
mann des Gutes Schönpriescn, vermählte. Sie und auch ihr letzt¬
genannter Themann gingen vor l64I mit dem Tode ab. Kls Kinder
des Hans Tretscher v. Steinberg werden erwähnt: Johann
(getauft 22. Juli 1623), Hans Jakob (getauft 22. Juli
1628, Herr auf Dubitz), Ferdinand Kaimund (getauft
21. Jänner 1629), Georg Sigismund (getauft 22. Kpril
1631) und Maria Magdalena (verehelichte Lolognini).
Hans Jakob Maximilian Trehcher v. Steinberg legte am
28. Jänner 1631 vor der böhmischen Hofkanzlei den Trbhuldigungs-
eid als Herr auf Dubitz >M,- er starb vor Feber 1636. Sein Kn-
teil von Dubitz fiel an seinen Druder Ferdinand Kaimund, der
(nach 51. Schimon) am 24. März 1653 das oöhmische Snkolat
erlangte. Wie lange die Familie Tretscher im Besitze von Dubitz
verblieb, ließ sich bisher noch nicht genau fest teilen. Wie es den
Knschein hat, kam das Dorf von ihr unmittelbar an den Grasen
Hans Hartwig v. Kostitz (4 23. März 1683 . ( , Tzk. Kl. XXVIll,
248 fg.). Die Familie Tretscher scheint sich, wenigstens un weib-
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lichen Stamme, bis ins 18. Jahrhundert erhalten zu haben. Eine
Theresia Tretscher verehel. v. Keßler wird noch im Jahre 1764
erwähnt.

13. Wachtel v. Eißfeldt: Markus Wachtel v. Ein¬
feld, Hauptmann auf Schloß Kulm, begegnet uns 1644 als Kat
und 1642—1647 als Primator in Kussig svgl. Exb. Kl. XXV, 210,
218, 221). Er starb 1647. verehelicht war er mit Maria, einer
Tochter des Benedikt Meuß König v. Miscin und Geiersberg, die
sich nach dem Kbleben ihres Gatten wiederum mit Michael Ulbrecht
in Kussig verheiratete. Markus Wachtels Tochter Maria Eli¬
sabeth sß 27. Juni 1767) hatte zum ersten Ehemanne den Kais.
Kichter Johann Kdam Windisch v. Kschenfeld ff 16. Kpril 1679)
und wurde als Witwe am 8. Sept. 1686 mit Martin Klais Werner
v. Weißenfels, Kmtsschreiber in Schöbritz ff 6. Feber 1682, 43 Jahre
alt) getraut sM). Mit ihr scheint die Familie Wachtel o. Eißfeld
im Weibesstamme erloschen zu sein. Kobilitationsdaten und Wappen
der Familie Wachtel v. Eißfeld sind unbekannt,' auch im Kdels-
archive Wien findet sich keine bezügliche Kufzeichnung vor.

Nachbemerkung: Benedikt Mens; König v. IN i s c i n wird

-zunächst im Jahre Il>i2 als in Nuffig wohnhaft genannt. Zu den folgen¬

den Jahren lies; er daselbst verschiedene Hauskäufe in die Grundbücher ein¬

tragen. Zu den Jahren 1621 lb25 erscheint er als Nat, eine Zeit auch

alz primatar der Stadt Nusfig. Sn der Zwischenzeit )I6I4, 1618) bekleidete

er den Posten des Hauptmanns zu Gjsegg. Bio. Wien den 4. Nov. Ib24

erhielten die Brüder 5l n d r e a s ZN e u sz König, deutscher Sekretär der

böhmischen hofkanzlci, Benedikt und Johann IN e u sz König, letz,

tcrer damals prior des Stiftes Tcpl, durch die Hofkanzlei den Neichsadel-

stand mit dem Prädikate ,,v. IN i s c i n" samt wappcnbesfcrung und Sn-

kolat fO>. Bas Wappen liegt nichl vor. Benedikt INeufz König v. INiscin

war 16Z4 kgl. Einnehmer in Nussig fExk. KI. XXII, 217, 218) I er wird

noch 16Z6 erwähnt. Sein Sterbejahr konnte nicht ermittelt werden.

14. Wels v. Weisender gl Diese Familie stammt aus
Budweis. Der Vudweiser Katsbürger Wenzel Wels erlangte
d. d. 5. Jänner 1582 einen Wappenbries mit dem Prädikate
,,v. Wewsenberg" und folgendem Wappen: „Kin Schillt nach >>
der Lenge in Zwen gleiche Theil geteilt, deren das hinter gelb
und vorder theil plav oder lasurfarb im hindern gelben in der
mitte der Zwerch nach ain Plawe straßen und vordern plawen
thail für sich aufrechts aines gelben oder goldtfarben Lewens aestalt,
mit vber sich geworfsenen Schwantz und Kott außgeschlagenen
Jungen haltendt in seiner vordern Kechten Pranken über sich Zwo
gelbe oder Goldtfarbe Straußenfedern erscheinet. Kus dem Schilt



ein Stechhelm beiderseits mit gelber und plawer oder lnsnrfarber

helindeckhen, und darob von derselben färben aine gewundenen Pausch

niit zuruckh fliegender pinder geziert, darauf, zwischen zwapen Puff¬

hörnern Ire Mundtlocher außwerts kherendt und yedes der Ilverich

nach gleich abgethailt alß das hinder under und vorder ober gelb

und die andern zween thail des Horns ploe «oder lasurfarb sein,

erscheindt für sich aufrecht? ain vorderthail aines gelben oder gooldt-

färben Lewen mit Rott ausgeschlagner Zungen und vber sich halten¬

den in seiner vordern pranckhen Zwapen Straußenfedern, dern die

vorder ploe und hinder gelb ist" fRdelsarchiv Wien). Der Wappen¬

werber erhielt angeblich 1595 auch den böhm. Rdel sR. Schimon).

Wohl sein Sohn ist jener Johann Wenzel Wels v. Welsen¬

berg, der sich um das Jahr >600 in Russig seßhaft machte. Erwähnt

wird dieser bereits 1601 in Russig' 1625, dann 1631—1633 war er

hier Gemeindeältestcr, 1628 Stadtrichtcr und 1634 1637 Rat. In

dem 1614 erschienenen Werkchen des Johann Rugustin Tichtenbaum

v. Lreitenfels snotarius publicus, Rates zu Russig und Hauptmannes

zu Gssegg und Schwaz) über Russig veröffentlicht Wels ein Epigramm,

das er mit: ,,Ioh. W. Wels v. Welsenberg, affinis, eivis et ludi-

moderator Ustensis" fverwandter, Rürger und Leiter der Spiele

Rlusiklehrers in Russig) unterzeichnet. Das im Lesitze der Russiger

Stadtbibliothek befindliche Werkchen Tichtenbaums muß Eigentum des

Johann W. Wels gewesen sein; denn am Titelblatt ist von seiner

Hand geschrieben: Wenzel Wels v. Welsenberg, Notarius publ.

Imp. 28. Jan. 1619." verehelicht war er mit Iah. Rüg. Tichten-

baums Schwester Dorothea sgeb. 24. Rüg. 1588). Rus dieser Ehe

verzeichnet die Russiger Taufmatrik nur eine Tochter namens Rnna

lllaria fgeb. 9. Nov. 1621). Rm 1. März >638 erklärte Wenzel

Wels v. Welsenberg in wechselseitiger „donatio mortis causa" mit

seiner Iran Dorothea: „all mein Hab und Gut, was ich jetziger

Zeit bei dieser kgl. Stadt Russig habe... sowohl auch oas, was ich

in meinem Vaterland bei der kgl. Stadt Vudweis in dem Königreich

Lähmen nach meinen Eltern oder Freunden künftig ererben möchte".

Lald darauf muß er wohl gestoorben sein; er erscheint nicht mehr im

Rate, auch wird er sonst nicht mehr erwähnt. fM.)

15. Werner v. Weißenfels fdt): Martin Rlois

Werner v. Weißenfels fWeißenfeldt), geb. 1639, ein Sohn

des Thristoph Werner, Schulmeisters und nachherigen Rmts-

verwalters in Eulau, und dessen Ehegattin Rnna, einer Tochter des

Thristoph Paul, war Rmtsverwalter in Eulau und Schöbritz, dann



Kaufmann in Aussig, hier fungierte er als Gcmeindeältester und

Nat' auch begegnet er uns als Beisasse in Stadiß. Er verschied am

6. Heber 1682, 45 Jahre alt, und wurde am 10. Heber begrabein

verehelicht war er zweimal, zunächst seit y. Jänner 1664 mit

Lucia Magdalena, einer Tochter des Lorenz Gtto in voitsberg,

N.-<vst., und dann seit 8. Sept. 1680 mit Maria Elisabeth, geb.

Wachtel v. Eißfeldt, verwitweten lvindisch v. Aschenseld lder Witwe

nach dem am 16. April 1679 verstorbenen Kaiserrichter Johann Adam

Windisch v. Aschenfeld), einer Tochter des Kulmer Hauptmannes

Markus Wachtel v. Eißfeldt und der Maria geb. Meuß König

o. Miscin und Geiersberg, von feinen Kindern war die Tochter

M. Elisabeth mit dem Kaufmanne Joses Jakob Schweiler, eine

zweite Tochter A. Marie mit dem Maler Jakob Martin ver¬

ehelicht M). Wohl seine Söhne waren die Brüder Georg und

Joh. Baptist nobilis Werner aus Aussig, die 1681 am Leitmeritzcr

Jesuitengmnnasium ihren Studien oblagen. fMonatsblatt „Adler" viih

96). Urkunden oder Aufzeichnungen über die Verleihung des Adels,

bzw. eines Wappens an einen Träger des Namens Werner v. Weißen-

sels f-seldt) finden sich im Adelsarchive Wien nicht vor. Vagegen

sind dort Auszeichnungen über eine Hamilie Werner v. Geiers¬

berg vorhanden. Vto. Wien den 24. Juni 1649 erhielt Balthasar

Lernard Werner den Adel mit dem Prädikate ,,v. Geiers derg"

fSaalbuch 59 sol. 660). Sein Wappen ist gespalten: vorne erscheint

in Gold ein halber gekrönter schwarzer Adler mit dem Neichsapsel,

das Hintere Held ist geteilt von Not und Blau und zeigt oben aus

goldenem vreihügel einen silbernen Löwen mit Zepter und unten

eine schwarze brennende Granate. Das Helmkleinod bildet ein gekrönter

schwarzer Adler mit dem Namenszeichen „K. III" auf der Brust

(Kral, heraldika, 265).

-l- -l-
-t-

vorstehende Beiträge, die neben bereits bekannten Nachrichten

nicht wenige bisher unbekannte Baten bringen, ließen sich an der Hand

der Urkunden des Stadtarchives Aussig und anderer urkundlicher

Bel lse gewiß noch vielfach erweitern. Es wäre dem Verfasser recht

lieb, wenn sich ein berufener Kenner der Aussiger Geschichte fände,

der in einem Nachtrage entsprechende Ergänzungen bieten könnte. Nur

durch gemeinsame rege Arbeit kann noch so manches die heimische

Geschieh.? einhüllende Dunkel gelüftet werden.
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